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Ericheint abends, Seun- und Feftage ausgenommen. 
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Deutſches Reich. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels ⸗ 
vertrag bringt die „Oeſterr. Forſt⸗ und 
Jagdztg.“ die Nachricht, daß Deutſchland hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Holzeingangszölle Rußland die 
Beibehaltung der bisherigen ver- 
trags mäßigen Zollſätze unter Verzicht 
auf die erhöhten Sätze ſeines autonomen Tarifs 
konzediert habe. Dies erſcheine auch, jo bemerkt 
das Blatt weiter, von beſonderer Wichtigkeit 
für den Holzexport der öſterreichiſch⸗ungariſcher 

Monaichte nach Deutſchland, denn die Bei⸗ 
behaltung der bisherigen Holzzölle im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsverttage würde gemäß des 
Meifibegünſtigungs prinzips auch für Dcfterreich- 
Ungarn jede Aenderung in den Holzzöllen im 
künftigen Vertrage ausſchließen. — Es muß ab- 
gewartet werden, ob ſich dieſe Mitteilung bewahr⸗ 
heiten wird. 


Ueber die künftigen Marine ⸗ 
forderungen ſchreibt die „Nationallib 
Korreſp.“: Ob dem Reichstag bereits in feinem 
nüchften Tagungsabſchnitt Anträge zur Förderung 
der Wehikraſt Deutſchlands zur See gemacht werden, 
fleht aus zwei Gründen zurzeit noch nicht 
. Zunächſt läßt ſich noch nicht vollſtändig 

en, welchen Umfang die Forderungen für 
die Berflärkung der Wehr zu Lande gewinnen 
werden; außerdem aber wird für die Art der 
Geltendmachung weiterer Forderungen auf dem 
Sebiete der Aus geſtaltung unſerer Wehr zur 
See bis zu einem gewiſſen Grade maßgebend ſein, 
inwieweit die einzelnen Nationen aus den neueſten 
Kriegs vorgängen Erfahrung a für richtig 
halten. — Die „Deutſche Tages zig.“ bezeichnet 
es als zweifellos nicht richtig, daß ſich noch nicht 
überfehen laſſen ſolle, welchen Umfang die 
Forderungen für die Ver ſtärkung des Landheerez 
gewirnen würden. Die neue Heeres vor ⸗ 
lage ſoll, ſo ſchreibt ſie, dem Reichstage 
zugleich mit dem Etat zugehen; ſo ſei es 
wenigſtens vor einigen Wochen beabſichtigt 
geweſen. Der Etat aber dürfte Anfang Dezember 
oder gleich bei dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages vorgelegt worden. Es ſei ſonach anzu⸗ 
nehmen, daß man ſich über den weſentlichen 
Inhalt der neuen Heeresvorlage innerhalb der 
uftän digen Stellen des Bundesrats geeinigt hat. 
as entſpreche auch ihren Inſormatjonen, die 
überdies dahin gehen, daß die Verſtärkungen 
lich in verhältnismäßig beſcheidenen 
Grenzen halten werden. Wie man ihr 
ferner ver ſichert, ſei, wenn auch nicht mit voller, 
jo doch mit einiger Sicherheit darauf zu rechnen, 
daß der Reichstag ſich im nächſten Früh⸗ 
jahre mit einer Ergänzung des be- 
ehenden Flottengeſetzes beſoſſen wird. 
n welcher Art dieſe Ergänzung ſei, das fiche 
noch nicht feſt. 

Ein neues Gegenſtück zur Fa⸗ 
mecker Kirchhofsangelegenheit. Man 
reibt der „Metzer Zeitung“ aus Langenberg, 
einem Dörſchen in Lothringen: 

„Wir haben einen im Jahre 1890 angelegten 
Friedhof. Auf demſelben haben wir, trotzdem es hier 
nie mehr wie ſechs lebendige Proteſtanten gegeben hat, 
eine proteſtantiſche Friedhofs abteilung eingerichtet und 
dieſelbe durch Weg und Grenzſteine von den übrigen 
Friedhofsteilen abgegrenzt. Dieſelbe iſt ſogar behörd⸗ 
lich genehmigt, nachdem der Gemeinderat im Jahre 
1890 darüber Beſchluß gefaßt hat. Trotzdem hat die 
katholiſche Geiftlichteit ſich geweigert, dieſen Friedhof 
zu weihen, und der Ortspfarrer begleitet von Beginn 
an leine Leiche auf denſelben. Ja noch mehr, der 
Pfarrer hat ſpäter dieſen Zuſtand, an den man ſich 
allmählich gewöhnt hatte, dadurch zu verſchärfen ge⸗ 
ſucht, daß er anordnete, auch das Bahrtuch dürfe 
nicht mehr auf den Friedhof, ſondern müſſe gleich 
nach dem Gottes dienſt in der Kirche vom Sarge ab- 
gezogen werden. Alle Beſchwerden bei dem früheren 
und jetzigen Biſchofe halfen nichts. Der Zuftand be⸗ 
ſieht noch heute. Warum, das wollen wir dem Leſer 
verraten. Es iſt zwar eine proteſtantiſche Abteilung 
da, ſie iſt auch genügend abgegrenzt, ſie iſt aber nickt 


an die höhere Inſtanz, den Ober präsidenten der 


türlichen Rechtsempfindens in ein juridiſch » for- 
maliſtiſches des Zunſtjuriſten, um das Geſetzes.⸗ 


— Recht einſach aufgehoben und beſeitigt 
wir 
——————— 


Nachricht, die eines gewiſſen unfreiwilligen Hu⸗ 
mots nicht entbehrt, kommt aus Salzburg. 
Danach beabfichtigt der dort wefidierende Erz ⸗ 
herzog Ferdinand IV., Großherzog von To caua, 


auf dem richtigen Platz. Sie ſollte rechts oder links 
vom Eingange ſein, und ſtatt deſſen iſt ſie längs der 
rechten Seitenmauer. Die Gemeinde hat aus Un- 
kenntnis gegen lanoniſche Regeln verſtoßen, die im 
Bistum Metz gelten, und die es anſchelnend als 
ſchimpflich betrachten, wenn katholiſche Leichen an pro⸗ 
teſtantiſchen Gräbern vorbeigeiragen werden, als um⸗ 
gekehrt.“ 


Vom hartherzigen Bureaukratius. 
Aus einem unſchönen Kepitel aus dem Gebiet 
des burcaukratiſchen Formalismus, wobei daz 
hehre, unbeugſame Rechtsempfinden mit der Lieb 
loſigkeit und Lächerlichkeit wetteifert, wird der 
Kölniſchen Zeitung ein Fall mitgeteilt, deſſen Ge⸗ 
ſchichte in folgenden Dokumenten liegt: 

Sterbeurkunde. 
Nr. 40. 
W., am 23. Mai 1904. 
Vor dem unterzeichneten Standesbeamten erſchien 
heute, der Perfönlichteit nach bekannt, der Gefangenen⸗ 

Oberauſſehr A. K., wohnhaft in Th. im Filialge⸗ 

ſängnis, und zeigte an, daß der unverehelſchte Straf⸗ 

gefangene Steinbrecher Th., 29 Jahre alt, evangeliſcher 

Religion, wohnhaft in Th. im Fllialgeſängnis, ge⸗ 

boren zu P., Königreich Sachſen, Sohn der Eheleute 

Steinbrecher H. Th. und L. geb. E., beide in P. 

wohnhaft, zu Th. im Silialgefängnis am zweiund⸗ 

zwanzigſten Mai des Jahres Tauſendneunhundertvier 
vormittags um zwölſeſnviertel Uhr verſtorben ſei. Der 

Anzeigende erklärte, von dem Sterbefall aus eigener 

Wiſſenſchaft unterrichtet zu fein. 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben 
A. K. 


der ſich noch immer als Souverän fühlt, feine 
Anſprüche auf Toscana feinem drittgeborenen 
Sohne Erzherzog Peter zu übertragen. Der 
aͤlteſte Sohn des Großherzogs iſt der nunmehrige 
Schweizer Bürger Leopold Wölfling, der 
zwar auf den Rang eines Erzherzogs, nicht aber 
auch auf ſeine Anſprüche als tos caniſcher Agnat 
verzichtete. Der zweitgeborene Sohn, Erzherzog 
Joſeph Ferdinand, hat ſeinem Papo 
gleichfalls durch verſchiedene demokratiſche Allüren 
böſe Stunden bereitet. Der drittgeborene Sohn 
und nunmehrige Erbe beim ſehr illuſoriſchen 
los caniſchen Eibſolgerechte iſt der in Linz reſi⸗ 
dierende, mit einer Prinzeſſin ron Bourbon; 
Sizilien vermählte Erzherzog Peter, det ſich zeit⸗ 
lebens ſehr korrekt gegeben hat. 

Rußland. 

Reform: der Judengeſetzgebung 
in Rußland. Eine unter Wittes Vorſitz 
flatigeſundene Miniſterotz ſitzung beſchloß, dem 
Zaren eine weitgehende Reform der Juden⸗ 
geſetzgebung, insbeſondere die Abſchaffung 
der An ſiebelungsbeſchränkungen, ſowie die Be 
ſeitigung der den Handel und Verkehr der 
Juden beſchränlenden Ausnahmeſtelung zu 
unterbreiten. 

Eine „Charakterfſkizze des Zaren 
Nikolaus“ zeichnet Jürſt Krc potlin in den 
nrächen: Nummer des „Speaker“. Die An- 
nohme, der Zar werde von der Bureaukratie 
verhindert, den wirklichen Zuſtond Rußland 
kennen zu leinen, verweiſt Jürſt Kropotkin von 
vorherein ins Gebiet der Lraende. Er ſchreibt: 

„Es gibt kein Land in Europa, in welchem die 
wirkliche Lage der Bauern und der Landwirtſchaſt, die 
ſchlechten Schulverhaliniſſe, der Mangel an Bildung, die 
abnorme Lage der Fabrikarbeiter, die Nachteile des 
Schutzzollſyſtems, der Umfang und die Organiſatſon von 
Handel und Gewerbe im Innland, die Organifation der 
Rechtspflege in den Landbezirken, Steuerweſen uſw. 
beſſer erſorſcht und gründlicher in den Zeitſchriſten er- 
Örtert worden ſind, als dies in Ruß land der Fall iſt. 
Erhebungen in größtem Maßſtabe, die Millionen von 
Haushaltungen umfaſſen, find im Auftrage der Semſtwo 
von Spezial⸗Fachleuten mit einem Eifer und einer Ge⸗ 
nauigkeit ausgeführt worden, wie fie in Reglerungs⸗ 
Statiſtiken nicht oſt gefunden werden. Ueber 450 Bände 
der Ergebniſſe ſolcher Erhebungen find veröffentlicht, 
und die dabei gefundenen Tatſachen find in hunderten 
von Zeitſchriftenartifeln eingehend erörtert worden. Alle 
das innere Leben Rußlands betreffenden Mitteilungen, 
die Stepniak, Wolſowsly, ich und alle unſere Freunde 
im Ausland veröffentlicht haben, find amtlichen 
Dolumenten entnommen, in Rußland gelefen und von 
der ruſſiſchen Preſſe beſprochen worden.“ 

Rußland — ſo heißt es dann weiter, mit 
nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit — kennt 
ſeine wunden Stellen, man hindert 
es nur daran, fie zu heilen. Die 
Quellen der Erkenntnis ſehlen nicht. Aber der 
Zar gibt ſich nicht die Mühe, dieſe Sachen zu 
leſen, er lieſt überhaupt nichts, wie man 
uns erzählt. 

Jeder Zuſatz würde dieſe vernichtende An- 
klage nur abſchwächen. 


Spanien. 

Anſchlag auf den König. Ueber 
einen noch rechtzeitig vereitelten Anſchlag auf den 
König von Spanien wird aus San Sebaſtian 
telegrophiert: Im Innern des Salonwagens des 
königlichen Zuges, welcher den König Alfons 
nach Viktoria bringen ſollte, entdeckte man drei 
Dynamit patronen. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Patronen durch die Bewegung des Zuges 
unſehlbar zur Exploſion gebracht worden wären 
und den Wagen vollſtändig zertümmert hätten. 
Die Reife des Königs iſt infolgedeflen verſchoben 
worden. Von der Zenſur werden nur weni 
Einzelheiten über dieſen Zwiſchenſall durchgelaſſen. 


Der Standesbeamte. 


Daß vorſtehender Auszug mit dem Gterbefall-Haupt- 
regiſter des Standesamtes zu W. gleichlautend iſt, 
wird hiermit beſtätigt. 

W., am 20. Juli 1904. 

Der Standesbeamte. 

Dieſes Schriſtftück erhielten die Angehörigen 

des Verſtorbenen in Plauen, als fie den Toten⸗ 
ſchein verlangten. Nun beſteht eine Voiſchrift, 
daß auf Totenſcheinen von Sträflingen dieſe ihre 
Eigenſchaft nicht zum Aus diuck gebracht werder 
darf. Darauf ſußend, ſandten die Eltern den 
Schein zmück und baten um einen ordnungs⸗ 
wäßig ausgeſtellten. Sie erhielten jedoch den. 
ſelben Schein zurück, euf dem eine Randbe⸗ 
merkung folgender Art handſchriſtlich eingetragen 
war: 
W., am 7. Juli 1904. 

Auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts zu 
S. vom 11. Juni 1904 wird berichtigend bemerkt: 
Die Worte „Gefangenen“ und „Strafgefangene“ ſind zu 
löſchen; das ſich dreimal wiederholende Wort „Filial⸗ 
gefängnis“ iſt jedesmal durch das Wort „Weinbergs. 
domäne“ zu erſetzen. 

Der Standesbeamte. 

Man ſchreibt alſo den Eltern, denen es darauf 

ankommt, einen ehrlichen Totenſchein für den 
verlorenen Sohn zu erhalten, eine ſolche Korrek- 
tur und macht ſie dadurch der Wohltat der Ge⸗ 
richts verfügung verluſtig. Sie werden ſich darauf 


Rheinprovinz, Herin Neffe, werden aber von 
dieſem dahin eniſchieden, daß die bureaukratiſche 
Umlehrung der Vernunft in Unfinn und der 
Wohltat in Plage auf Grund eines Paragraphen 
ſo und ſo ganz in der Ordnung iſt. 

Es bedarf, fo meint die Kölniſche Zeitung, in 
der Tat einer organiſchen Umbildung des na⸗ 


echt fo anzuwenden, daß das in ihm enthaltene 


Türkei. 
Der türkiſch⸗ amerikaniſche Kon 


Ansland flitt In den Kreiſen der amerikaniſchen Ge⸗ 
2 ſandiſchaſt wird eiklärt, daß, nachdem die bei 
Oeſterreich ⸗Uugarn. dem Jildiz und der Pforte unternommenen 


Eine Erbſchaft im Monde. Eine] Schritte zur Löfung der schwebenden Fragen, un, 
geachtet zahlreicher Veiſprechungen, bisher ohne 
Ergebnis geblieben find, nunmehr der amerikanische 
Geſandte Leiſhman die weitere Verſolgung der 


Angelegenheit eingeſtellt hat und ſeit Donnerstag 


die Frage zwiſchen der Pforte und dem Staats⸗ 
ſekretär Hay direkt verhandelt wird. 
Vereinigte Staaten von Not damerika. 

Leutenot in den Miſſiſſippi⸗ 
Staaten. Dienftagenten aus den Miſſi ſippi⸗ 
Staaten ſuchen mit allen möglichen Mitteln 
Arbeiter für dieſe Staaten anzuwer ben, in denen 
bie Lutenot jetzt geraden die Formen einer 
Kataſtrophe annimmt. Die Agenten berichten, 
daß in den Südflaaten zwei Millionen Arbeiter 
zum Baum wollpflücken, zu Eiſenbahnarbeiten und 
für gewerbliche Tätigkeit gebraucht werden. Man 
befürchtet, deß es ur möglich fein wird, olle Baum⸗ 
wolle zu pflücken, fells die Ernte den Erwar- 
tungen emtipricht. 


Der Kampf um Port Arthur. 


Die Nachrichten vom Kriegsſchouplotz, die jetzt 
wieder reichlicher zu fließen beginnen, beſckhäſtigen 
fi heute fo gut wie ausſchließlich mit 
den Ereigriſſer vor Port Arthur; 
von Kuropatkin und feiner Armee ſehlt ſeit den 
letzten kurzen Meldungen wieder jede Kunde. Die 
Lage der Ruſſen in Port Arthur ift zweiſellos 
außerordentlich kritiſch; obgleich ſie ſich mit größter 
Topſerkeit gegen die ſaſt ohne Unterbrechung 
ſtat findenden jepaniſchen Ungriffe verteidigen 
und den Feinden wiederholt ſehr ſchwere Verluſte 
beigebracht haben, kann der Ausgang dieſes 
blutigen Ringens nicht mehr zweifelhaft erſcheinen: 
der Harinäcinkeit und Todes verochtung der Ja⸗ 
paner muß ſchließlich der Sieg bleiber, da eine 
Entſetzung der Feſtung weder vom Lande noch 
von der Seeſeite her möglich iſt. Wie lange fich 
Port Artbur roch zu halten vermag, läßt ſich 
freilich auch nicht annähernd Ka ; wichtige 
Pe ſitionen, wie der Wolſe hügel und der Grüne 
Berg, find bereits in den Händen der Belogerer, 
aber dieſe ſtehen doch wohl noch weit von den 
Innenſorts entfernt, und es wird eines möglicher- 
weile noch langwierigen Artilleritkam pfes bedürfen, 
ehe der letzte entſcheidende Angriff mit Aus ſicht 
auf Erfolg begornen werden Tann. 

Der Angriff von der Landſeite. 

Wie aus Peters burg berichtet wird, iſt dort 
ein Telegramm des Generals Stöſſel eingegangen, 
welches beſagt, daß ein am 5. d. M. ſtattge⸗ 
ſurdener Anguff ſiegreich abgeſchlagen 
worden ſei. Die Feſtungswerke hätten wenig 
gelitten, die Truppen ſeien kampfes mutig und 
voller Zuverſicht. Damit erſcheinen die 
Gerüchte von einem Selbſtmord 
Stöſſels widerlegt. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Tſchiſu 
gemeldet: Reiſende, die in Dſchunken am 
6. d. Mis. Port Arthur verlaſſen haben, erklären, 
es ſei an dieſem Tage keine Schlacht im Gange 
geweſen, nur hätten die ıuffilchen und jo paniſchen 
Batterien abwechſelnd geſchoſſen. Seit dem 28. 
v. Mts. hätten auch die ruſſiſchen Kriegsſchiffe Pob⸗ 
jeda, Retviſon, Polte wa und Peres vjet gelegentlich 
geſcuert. Ein Ingenieur, der die Verhältniſſe in 
Port Arthur genau kennt, erklärt, die Japaner 
würden 4 Wochen nötig haben, um die 
genommenen Anböhen zu beſeſtigen und für die 
Auſſtellung von Belagerungsgeſchützen herzurichten. 
Dies würde jedoch unter dem Feuer der ruſſiſchen 
Geſchötze ausgeführt werden können. 

Das Seegefecht vor Port Arthur. 

Telegramm des Generaladjutanten Alexejew 
aus Mulden vom 7. Auguſt an den Kaiſer: 


9 Der Kommandant des Geſckwaders von Port 


Arthur meldet vom 7. d. Mis.: Die zur Be⸗ 
ſchießung der feindlichen Poſitionen ausgelaufenen 
Kreuzer Bajan, Askold, Pallada, Nowik und die 
Kanonenboote wurden von den feindlichen 
Schiffen Tſchin Zen, Itzukuſchima, Matzuſchima, 
Tſchijoda, 2 Kreuzern zweiter Klaſſe und 30 
Torpehobooten angegriffen. Ein 8 zölliges 
Geſchoß vom Kreuzer Bajan explodierte am Heck 
der Itzukuſchima, die aus der Schlachtordnung 
ausſcheiden mußte, worauf alle feindlichen Schiffe 
wandten und ind offene Meer zurückſuhren. 


Dabei ſtieß der Kreuzer Tſchijoda auf Talienwan 
ab. Durch einen Schuß der Batterie Nr. 22 wurde 
ein japaniſches Kanonenboot getreffen. Am 27. 
Juli, als die Jıpaner einen allgemeinen Angriff zu 
Lande unternahmen, wurden zur Unterſtützung 
des rechten Flügels auf Bittten des General 
Stöſſel die Schiffe Bajan, unter dem Beeit⸗ 
wimpel des Kapitäns 1. Ranges Reitzenſtein, 
Retwiſan, Pallada, Askold, das Kanonenboot 
Otwaſchni, unter der Flagge des Konteradmirals 
Leſchinski, Gremjaſchtſchi, Giliak, der Kreuzer 
Nowik und zwölf Torpedoboote ausgeſchickt. Unter 
fortwährendem Schießen einiger vorausfahrenden 
Schiffe gelangten ſie nach Lungantan und be⸗ 
ſchoſſen von dort die japaniſchen Stellungen bis 
3 Uhr. Bei der mit denſelben Vorſichtsmaß regeln 
unternommenen Rückfahrt auf die Rieden 
explodierte eine Mine unter einem Baggerſchiff. 
Konteradmiral Withöfft hat am 30. Juli bei 
Port Arthur 5 Panzerſchiffe, 4 gepanzerte Kreuzer, 
10 andere Kreuzer und 48 Torpedoboote des 
Feindes gezählt. 
Die Botſchaft des Zaren. 

In der von uns bereits erwähnten Botſchaft 
des Zaren heißt es: „Ich hoffe, daß mein Volk, 
würdig der heiligſten Ueberlieſerungen der ꝛuſſiſchen 
Raſſe, Port Arthur mit Tapferkeit, Entſchieden⸗ 
heit und Treue verteidigen wird; ich rechne 
darauf, daß die Offiziere die Mannſchaſten erw 
mahnen werden, die Fahne hochzuhalten auf 
dieſem kleinen Teile Rußlands, der jetzt vom 
Mutterlande getrennt iſt. Zu meinem Volke 
habe ich das Vertrauen, daß es die Soldaten 
unterſtützen wird.“ Die Boiſchaft wurde den 
Soldaten vorgeleſen und von dieſen mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Ebenſo 
beifäfig wurde ein Telegramm Kuropatkins auf⸗ 
genommen, das die Bevölkerung auffordert, ſich 
gut zu halten, da er ihr vor Auguſt nicht Hilfe 
bringen könne. 

Deutſche Marineoffiziere in Port 

Arthur. f 

Einer Mitteilung des „Offiziersblatts“ zuſolge 
befinden ſich auch zwei deutſche Marineoffiziere, 
Korvettenkapitän Hoffmann und Leutnant z. S. 
von Gilgenheimb, die ſeinerzeit abgeſandt wurden, 
um den Operationen der ruſſiſchen Flotte zu 
ſolgen, in der Feſtung Port Arthur eingeſchloſſen. 

Nach dem Verbleib des zweiten 

japaniſchen Geſchwaders 
unter Admiral Kamimura iſt angeſichts der 
Kaperfahrten des ruſſiſchen Wladiwoſtok⸗Ge⸗ 
ſchwaders wiederholt gefragt worden. In einem 
Stimmungsbericht aus Japan in der „Köln. 
Volkszig.“ wird angedeutet, daß das zweite Ge⸗ 
ſchwader unter Vizeadmiral Kamimura ſich zu 
jener Zeit weder in der Straße von Tſuſchima 
noch im Japaniſchen Meere, vielmehr mit dem 
erſten Geſchwader vereint vor Pott Arthur be⸗ 
funden habe. Die Ruſſen wußten jedenfalls durch 
ihre koreaniſchen Spione ganz genau Beſcheid 
über den gegenwärtigen Standort Kamimuras, 
daher ihr Gefühl der Sicherheit. In dem Bericht 
heißt es weiter: Kamimura muß es jitzt aus 
Liebe zum Vaterlande ruhig hinnehmen, daß fein 
Name unſchuldig verunglimpft wird. Iſt erſt das 
Schickſal von Port Arthur entſchieden, dann wird 
Licht in dieſes Dunkel kommen. Dann wird 
Vizeadmiral Kamimura feierlich rehabilitiert und 
durch gehäufte Ehrungen für die unſchuldig er⸗ 
littenen Unbilden reichlich entſchädigt werden. Bis 
die japaniſche Flotte vor Port Arthur frei wird, 
muß er aber noch weiter als Sündenbock dienen. 


Provinzielles. 


r. Schönſee, 9. Auguſt. Die Aktien ⸗ 
Geſellſchaft Zuckerfabeik Neu 
Schönſee hält am Sonnabend, den 27. 
Auguſt d. Js., mittags 11½ Uhr in der Zucker⸗ 
ſabrik Neu ⸗Schönſee eine ordentliche 
Generalverſammlung ab. — Die 
Aktien ohne Dividendenſcheine ſind bis zum 25. 
Auguſt d. Js. Herrn Fabrikdirektor Benemann, 
Neu⸗Schönſee, Schönſee Wpr. 2, behufs Eupfang⸗ 
nahme der betreffenden Legitimatiossſcheine zu 
überſenden. 5 

pr. Holland, 9. Auguſt. Durch einen 
Unglücksfall den Tod gefunden hat 
der Rentier Gottlieb Liedtke aus Fötſterei Kl. 
Teſchenwalde. Der im 89. Lebensjahre ſtehende 
Herr hatte ſich am Sonnabend nach dem zweiten 
Frühſtück entfernt, um nach Zallenfelde zu gehen. 
In letzter Zeit war er hin und wieder auf ſeinen 
Gängen gefallen; ſeine Angehörigen gaben deshalb 
ſtets Obacht auf ihn. Auch geſtern ſchickte ſein 
Neffe, Herr Gutzsbeſitzer Liedtke, feine Altefte 
Tochter dem alten Herrn nach, die indeß mit 
dem Beſcheid zurückkehrte, daß der alte Herr 
nicht nach Zallenfelde gekommen ſei. Beunruhigt 
ging der junge Liedtke auf die Suche und fand 
feinen Oakel in einer Waſſerkaule tot am Rande 
liegen. Jedenfalls hat ſich der alte Herr die Füße 
kühlen wollen und iſt dabei ins Waller gefallen. 
Er lag nur mit dem Kopfe unter Waſſer, wäh⸗ 
rend der Rücken aus dem Waſſer herausſteckce. 
Die Strümpfe ꝛc. lagen am Ufer. 

Marienburg, 9. Auguſt. Der Kaufman v 
Lenſer iſt nicht aus der Haft entlaſſen worden. 
Er bleibt der Sittlichkeitsverbrechen wegen mit 
dem Tiſchler Blum in Haft. — Die Bäcker ⸗ 
meiſterfrau B. (Niedere Lauben) gab ihrem 
Zjährigen, leicht erkrankten Kinde ſtarke Mor- 


und Johann Billwinski 


498 Kilogr. und 20 Blöcke Zink im Gewicht 
von 200 Kilogr. zum Geſamtwert von zirka 200 


auf ihren Wagen. 


fälſcherin, die nicht ſchreiben und leſen kann, 
ſtand in der Perſon der 


phiumeinſpritzungen, wie man fie nur ſelten bei 
erwachſenen Menſchen zur Anwendung bringt. 
Unter ſchrecklichen Dralen iſt das Rind heute 
an den Folgen verſtorben. Wihrſcheinlich wird 
die unglückliche Mutter des Kindes wegen dieſer 
Fahrläſſi keit noch ein Strafverfahren treffen. 
Dirſchau, 9. Auguſt. Mit dem Umbau 
der Strecke Marien burg⸗Dirſchau 
iſt am Montag begonnen worden. E! handelt 
ſich, da man die Strecke für größere Maſchinen⸗ 
laſten und Zuggewichte fahrbar machen will, um 
eine Berftärtung des DOberbaues und eine Anlage 
des dritten und vierten Gleiſes zur Bewältigung 
des bedeutenden Verkehrs auf jener Strecke. Die 
Arbeiten werden von der Langfſuhrer Tiefbau⸗ 


firma Julins Steinbach ausgeführt, die bei dieſer 
Gelegenheit etwa 200 Arbeiter beſchäftigen dürfte. 


Die 
für 


Elbing, 9. Auguſt. 


Elbinger 
Aktiengeſellſchaft 


Leinen ⸗ 


induſtrie, Hınd- und miechaniſche Wiberei, 
Bleiche, Färberei und Druckerei, beabſichtigt ihre 


Auflöſung. Wie der „K. H.“ mitgeteilt wird, ergibt 


die Bilanz vom 30. Juni 1904, mit deren Prüfung 
die deutſche Treuhand⸗Geſellſchaft in Berlin noch 
beſchäftigt iſt, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, 
einen Verluſt von etwa 300 000 Mark, der buch⸗ 
mäßig durch die Reſerven gedeckt wird. Der 
Verluſt iſt etwa zur Hälfte auf unrichtige An⸗ 
gaben hinſichtlich der Warenbeſtände in den 


letzten Jahren zurückzuführen. Die Verwaltungs⸗ 


organe haben ſich bei den dauernden Mißerfolgen 
des Unternehmens dazu 
Generalverſammlung, die auf den 1. September 


entſchloſſen, in der 


d. J. nach Elbing einberufen wird, den Antrag 
auf Auflöſung zu ſtellen. Geſchäfts⸗ und Re⸗ 
viſtonsbericht liegen vom 16. Auguſt an bei der 
Geſellſchaft aus. 

Danzig, 9. Auguſt. In ganz dreiſter 
Weiſe fuhren die Arbeiter Johann v. Glinski 
geſtern vor einem 
Speicher der Firma Rothenberg vor und ſtahlen 
aus demſelben 10 Blöcke Blei im Gewicht von 


Mk. und luden die geſtohlenen Waren allmählich 
Sie wurden dabei ertappt 
und dem Polizeigewahrſam zugeführt. 

Danzig, 9. Auguſt. Verhafteter Klown. 
Der Bäckerlehrling Fritz Dreyer hatte ſich in 
Rieſenburg, woſelbſt er kurze Zeit beſchäftigt war, 
eine Unterſchlagung zuſchulden kommen laſſen, 
weshalb er polizeilich geſucht wurde. Geſtern 
fand die Polizei ihn nun in einer hieſigen 
Dominiksbude, woſelbſt er als Klown auftrat, 
und nahm ihn feit. 

Aus Oftpreußen, 9. Auguſt. Die Schon ⸗ 
zeit für Rebhühner und Wachteln 
ſoll auf Beſchluß des Bezirksausſchuſſes mit dem 
Ablauf des 23. Auguſt, für Birk⸗, Hafel- und 
Faſanenhähne und Hennen mit dem Ablauf des 
29. September ihr Ede erreichen. 

Cilſit, 9. Auguft. Eine Urkunden 


Beſitzerfrau Maria 
Albat aus Pleine vor Gericht. Am 31. Oktober 
v. Is, verkaufte ſie ein Schwein an einen Händler 
und ſollte es am 2. November nach Plaſchken 
liefern. Vorher ſchrieb der Händler jedoch eine 
Pofikarte an die Albat, worin er einen ſpäteren 
Lieferungstermin beſtimmte. Die Frau erſchien 
früher mit ihrem Schwein in Plaſchken und ver ⸗ 
langte die E:ftattung der Fahrkoſten. Später 
ergab ſich, daß das Datum auf der Poſtkarte 
des Händlers aefäliht war. Die Angeklagte 
beteuerte unter Berufung darauf, daß ſie weder 
leſen noch ſchreiben könne, ihre Unſchuld. Das 
Gericht jedoch verurteilte ſie wegen Urkunden⸗ 
ſfälſchung in Verbindung mit verſuchtem Betruge 
zu 14 Tagen Gefängnis. — Brandſtiftung 
wurde am Sonntag in der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche zu Rucken verſucht. Eine Nachbarin be- 
merkte nachts den Feuerſchein und veranlaßte die 
alsbaldige Unterdrückung des Feuers. Man fand 
Späne, eine Flaſche mit Beennſtoff, eine Zünd⸗ 
holzſchachtel und eine Stange vor, mit der das 
Fenſter eingedrückt worden iſt. 

Luck, 9. Auguſt. Eine mißglückte 
Beſtechung hatten in der vergangenen 
Woche Schmuggler vorgenommen, die bei Bors⸗ 
zy men mit Waren die ruſſiſche Grenze über 
ſchreiten wollten. Sie hatten ſich vorher mit 
dem Poſten verſtändigt und ihm ein angemeſſenes 
Entgelt verſprochen, wenn er fie paſſieren ließe. 
Doch als ſie den ruſſiſchen Boden betreten hatten, 
alarmierte der Poſten durch einen Schuß die 
Wache; die Schmuggler, die ſich verraten ſahen, 
warfen vier Pakete weg und ſuchten ihr Heil in 
der Flucht. Das gelang ihnen zwar, aber die 
Waren (Zigarren ꝛc. im Werte von über 300 
Rubel) fielen den Soldaten in die Hände. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Auguſt. Ein 
Attentat auf den Polizeichef von Schawli, 
in der Nähe der pfieußiſchen Grenze bei 
Schmalleningken, wurde neulich verübt. Der Täter 
ſchoß nachts durchs Fenſter des Polizeibuceaus, 
als ſich der Polizeichef Sosnowski eben dem 
Feuſter näherte. Verletzt iſt niemand, der Täter 
iſt entkommen. 

Fordon, 9. Auguſt. Leichenfund. Am 
Sonnabend fand man in der Sutſchiner Schonung 
einen männlichen Leichnam, welcher ſchon ſtark in 
Verweſung übergegangen war. Man nimmt an, 
daß ein Selbſtmord vorliegt, da an dem Baum, 


wo der Leichnam liegt, noch Fetzen hängen, an 
denen der Mann ſich möglicherweiſe aufgehängt 
hat. Die Perſönlichkeit iſt noch nicht rekognosziert. 


Kreuz. 9. Au guſt. Ein ſchrecklicher Unalücks⸗ 
fall Hat ſih Sonnabend nachmittag um 4 Uhr 
farz vor dem Bahnhof Kreuz ereignet. Der D. 


Zug ſtieß hier auf eine mit Arbeitern beſetzte 
Ein Arbeiter warde getötet und zwei 


Draiſine. 
ſchwer verletzt. Drei Arbeitern gelang es, im 
litzten Moment noch vom Wagen zu ſpringen 
und fo ihr Leben zu retten. Die Aufregung 
unter den Paſſagieren wir eine große. 


Lokales. 
Thorn, den 10. Auguſt. 


— der kommandierende General von 
Braunſchweig iſt geſtern abend 8 Uhr 50 
Minuten hier eingetroffen und im Hotel 
„Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. Heute vormittag 
fand die Beſichtigung der 70. Infanteriebrigade 
(Infanterie R:aimenter N.. 21 und 61) ſtatt, 
worauf um 2 Uhr 35 Minuten die Abreiſe des 
Herrn Generals erfolgte. 

— Ordensverleihungen. Dem penſtonierten 
Poſtſchaffaner Auguſt Zierock und dem 
Schneidermeiſter Friedrich Volkmann, beide 
zu Roſenberg, dem penſionierten Eiſenbahnzug⸗ 
führer Karl Przechlewski zu Langfuhr ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— perſonalien. Der Regierungsrat Scheuer 
mann in Gumbinnen iſt zum Oberregierungs⸗ 
rat und Dirigenten der Finanzabteilung daſelbſt 
ernannt, der Regierungs- und Baurat Tincauzer 
in Königsberg zur Beſchäſtigung in der Waſſer⸗ 
bauabteilung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten nach Berlin berufen worden. Den 
Rechtsanwälten Kamm und Dr. Krahmer in 
Königsberg iſt der Charakter als Juſtizrat ver⸗ 
liehen worden. 

— Derfonalien bei der Eiſenbahn. Pen⸗ 
ſioniert: Stations vorſteher Weichert in Driejen- 
Vordamm. Ernannt: Geheimer Regierungsrat 
Fairies in Poſen zum Oberregierungsrat und 
Bahnmeiſter⸗Diätar Schwarzbach in Poſen 
zum Bahnmeiſter. Verliehen iſt dem Regierungs- 
rat Dr. Rundnagel in Poſen die etatsmäßige 
Stelle eines Mitgliedes bei der dortigen Eiſen⸗ 
bahn⸗ Direktion. Verſetz!: Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Vogel von Gleiwitz nach Guben als Vorſtand 
der dortigen Werkſtätteninſpektion, Regierungs- 
baumeiſter Krüger von Bromberg nach Stettin, 
die Bahnmeiſter Binder von Thorn nach 
Friedheim und Höppner von Friedheim nach 
Thorn. 

— Lehrermangel in Weſtpreußen. Trotz⸗ 
dem neue Präparandenanſtalten, evangeliſche ſo⸗ 
wohl wie katholiſche, entſtehen, herrſcht doch in 
Weſtpreußen ein chroniſcher Lehrermangel. Einen 
Beweis dafür ergibt die Tatſache, daß gegen⸗ 
wärtig im Regierungsbezirk Danzig 7, im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 9 Lehrerſtellen ver- 
waiſt und zu beſetzen ind. 

— Eine bemerkenswerte Neuerung für 
Volksſchulweſen, die auch eine erhebliche fozial- 
pädagogiſche Bedeutung hat, iſt zum erſtenmal in 
Preußen auf dem Lehrerſeminar in Neuzelle (Pro⸗ 
vinz Brandenburg) zur Einführung gelangt. Dort 
ſind die Zöglinge der beiden erſten Klaſſen im 
Samariterdienſt ausgebildet worden, und dieſer 
Tage fand, als erſte ihrer Art, die Prüfung der 
darin unterwieſenen Seminariſten ſtatt. Das 
Examen bezog ſich, wie die „Staatsbürger Zei. 
tung“ mitteilt, auf praktiſche Uebungen und theo⸗ 
vetifche Kenntniſſe. Es wurde klargelegt und ver- 
auſchaulicht, wie man Verletzungen, Knochenbrüche 
und Verbrennungen behandelt, Blutungen ſtillt, 
Erſtickten, Erfrorenen, Bewußtloſen Rettung bringt 
und fie in das Leben zurückführt, Verbände an- 
legt und Kranke transportiert. Die Geprüften 
haben die Erlaubnis, in einem unentgeltlichen 
Kurſus in einem Klankenhauſe ihre auf dieſem 
Gebiet erlangten Kenntniſſe und Fertigkeiten zu 
vervollkommnen. Dieſe Samariterausbildung 
der Volksſchullehrer wird beſonders für die Be⸗ 
wohner des platten Landes von Bedeutung ſein, 
weil dadurch größerem Uebel und dem Kurſuſcher⸗ 
tum vorgebeugt und entgegengeſteuert, das Werk 
des Arztes aber vorbereitet und unterſtützt wird. 
Die Neuerung iſt zurückzuführen auf eine minifterielle 
Verfügung, in der zum Ausdruck gebracht war, 
daß der Samariterdienſt der Volksſchullehrer all- 
gemeiner eingeführt werden fol. 

— die Weiterverfiherung der privat⸗ 
angeſtellten bei der Invalidenverſicherung 
empfiehlt der Deutſchnationale Handlungsgehilfen 
Verband in feinem Oegan im Hinblick auf die 
geplante ſtaatliche Penſions verſi herung. Gerade 
im gegenwärtigen Augenblick ſollte jeder Privat- 
angeſtellte die Verſicheruag aufrecht erhalten 
und eine vielleicht ſchon aufgegebene Verſicherung 
im Wege der Selbſtverſicherung wieder auf 
nehmen. Für manchen, der vorzeitig unerwartet 
Javalide wird, wird das eine ungeheure Wohl⸗ 
tat und für alle anderen eine große Beruhigung 
bedeuten. Dazu kommt noch, daß die Berech⸗ 
nung der Höhe der Renten nach dem neuen, zu 
erwartenden Geſetz ohne Zweifel in derſelben 
Weiſe wie beim Invalidenverficherungsgeſetz auf 
Grund der Dauer der Verſicherung erfolgen wird. 
Wer alſo ſchon heute verſichert, ſchafft ſich auf 


wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Reiſenden, 


Witterung ſtatt. 


zielt, 


indirektem Wege ſchon heute einen Anſpruch auf 
eine hö here Rente auf Grund des erſtrebten Geſetzes, 


— 


indem er die der Berechnung der Rente zugrunde 
liegende Veſicherungszeit verlängert. Wer alſo die * 
Gehaltshöhe von 2000 Mk. überſteigt, ſollte un 
bedingt bei der allgemeinen Invaliden verſicherung | 
weiterkleben, obenein viele Brinzipale ſich bereit 
finden laſſen werden, einen Teil des Beitrages 
auf ihre Taſche zu üßernehmen. 

— Erſtklaſſige Menihen. Wie in einem 
kürzlich ergangenen Erlaß des Eiſenbahnminiſters 
an die Eiſenbahndirektionen ausgeführt worden iſt, 
iſt nach den zahlreichen Beſchwerden über den 
Wegſall der erſten Wagenklaſſe in einigen Per⸗ 
ſonen⸗ und gemiſchten Zügen anzunehmen, daß 
vielfach noch eine ſtärkere Nachfrage nach Plätzen 


ſeiſter Klaſſe beſteht, als bisher vorausgeſetzt war. 


Das Bedürfnis ſei daher nochmals eingehend zu 
prüfen und die erſte Wagenklaffe, wo es fih als 
notwendig erweiſt, wieder einzuſtellen. In erſter 
Linie würden die an Schnellzüge unmittelbar an⸗ 
ſchließenden Perſonenzüge hierbei in Frage kom⸗ 
men. 

— Erſtattung der Platzkartengebühr. Es 


welche die am Schalter gelöſte Platzkarte wegen 
Ueberſüllung der D Züge nicht benutzen können, 
die Platzgebühr gegen Rück zabe der mit der 
Beſcheinigung des Zugführers über die Nichtbe⸗ 
nutzung verſehenen Platzkarte von der Fahr⸗ 
kartenausgabe derjenigen Station, auf der der 
Reiſende den D Zug verläßt, erſtattet wird. Es 
re fi dadurch die ſchriftlichen Erſtattungs⸗ 
anträge. 

— Rennen des Weſtpreußiſchen Radfahrer- 
Gaues. Zum 21. d. Mis. find zwe Fahrten 
zur Ausſchreibung gebracht, und zwar die eine 
über 100 km für Treträder und ein Fahren 
über 200 km für Motorräder. Während für 
Treträder die Fahrt durch die Tuchler Heide 
geht, benutzen die Motorräder die Strecke am 
linten Weichfelufer bis gegen Bromberg und von 
da nach Konitz. Das Fahren findet bei jeder 
Jeder veranſtaltende Verein 
ſtellt 5 Mann und kann 2 Erſatzleute mitführen. 
Der Verein, der die beſte Durchſchnittszeit er⸗ 
erhält den 1. Preis im Werte von 
100 Mark. Der zweite Preis hat einen Wert 
von 70 Mark, der dritte Preis von 45 Mark. 
Jeder Fahıer, der die 100 Kilometer⸗Strecke in 
der Zeit von 3 Stunden 45 Minuten durchfährt, 
erhält einen Gaubecher, für eine Zeit von 4 
Stunden 25 Minuten ein Diplom. Die Motor- 
fahrer fahren auf der Strecke Dirſchau⸗Schwetz⸗ 
Goldfeld⸗Ronitz in 3 Gruppen. Die Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit tft unter Beobachtung der 
polizeilichen Beſtimmungen für die Provinz Weſt⸗ 
preußen auf 25 km pro Stunde feſtgelegt. In 
Städten und Oectſchaften iſt die Fahrt unter Bi. 4 
rückſichtigung der öttlichen Verkehrs verhältniſſe 
bis auf 10 km und darunter. Benzinſtationen 
find in Schwetz, Goldſeld und Zempelburg; 
Kontrollſtationen in Goldfeld. Radwechſel iſt 
nicht geſtattet. Nur derjenige hat Anſpruch — i 
Aus zeichnung, der die vorgeſchriebene Strecke auf 
dem gemeldeten, in Dirſchau plombierten Motor⸗ 
rade in 8 Stunden zurücklegt. A 

— Don der verfiegenden Weichſel. Die 
Schiffahrt im Stromgebiet der preußlfhen 
Weichſel iſt zwar nicht völlig eingeſtellt worden, 
det Reſt der Schiffahrt wird aber lediglich durch 
Leichterung der bisherigen Laſten aufrecht er⸗ 
halten; es iſt heute nur noch ein Tiefgang von 4 


70, höchſtens 75 Zentimern möglich und dies 
auch nur unter Gefahr von Havarien. Für eine W 
Fahrt von Danzig nach Graudenz, die unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ziemlich 3 
Wochen dauert, muß die 45 Laſt betragende 
Fracht eines gewöhnlichen Weichſelkahns heute 
auf drei Kähne zu je 15 Laſt verteilt werden. 

Es wird ſogar glaubwürdig verſichert, daß die 
Weichſellähne heute nur noch den vierten Teil 
ihter ſonſtigen Fracht mühſelig weiterbringen 
können. Bei Schulitz liegen Kähne, die 1 Meter 

tief gehen, bereits ſeit 8 Wochen. Die Schiffer⸗ 
ladegenoſſenſchaft hatte im Mal von Danzig 
nach Polen 9 Kähne mit Salz beladen und dieſe 

als Schleppzug durch den Danziger „Vorwärts“ 
befördern laſſen. Da die Kähne nicht weiter 
kamen, mußte ſo weit geleichtert werden, daß 
allmählich aus den 9 Kähnen deren 17 wurden. 
Trotzdem dieſer endloſe Schleppzug nur noch 80 
Zentimeter tief ging, kam er nicht weiter, und 
jetzt liegen 12 dieſer Kähne bei Graudenz feſt, 
der Reſt bei Friederhof oberhalb Culm, der 
Schleppdampfer ſelbft bei Nonnenkämpe, in der 
Nihe von Calm. Es iſt mehr als fraglich, ob 

die im Mai von Danzig expedierte Ladung im 
September in Polen angelangt ſein wird. Im 
ganzen befinden ſich auf unſerer Weichſel nur 
noch etwa 40 Kähne in langſamer Bewegung; 
die meiſten dieſer Fihrzeuge find 6 bis 8 Wochen 
unterwegs. Die übrigen Schiffe liegen brach in 
Bromberg, Gramdenz, Thorn, Danzig und unter⸗ 
wegs. Die Schiff eigner find dadurch in eine 
ſchwlerige Lage gekommen. Eine Anzahl Boots⸗ 
leute iſt bereits entlaſſen worden. Natürlich 
werden in der gegenwärtigen Zeit auch mancher⸗ 
lei Klagen gegenüber der Regierung 
laut: man ſagt, daß jetzt bei dem Niederſtand 
des Waſſers rückſtändige Arbeiten zur Regulierung Br 


der Weichſel unternommen werden könnten; be 
ſonders wird dabei auf die Beſeitigung gefähr⸗ 
licher Steinriffe (u. a. bei Pieckel) hin zewieſen. 

Ein weiterer Wunſch geht dahin, daß die 
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Regierung nun wenigſtens der Herbftichiffahrt 
möglichſt weiten Spielraum gewährt. (Elb. Zig.) 
— Uriegsſchüler in Chorn. Am Montag 
Jnachmittag 5 Uhr 22 Minuten traf die Kriegs⸗ 
ſchule Potsdam in Stärke von 6 Offizieren 
und 84 Schülern zur Beſichtigung der Feſtungs⸗ 
werke hier ein. Die Rückreise erfolgt am Freitag, 
den 12. d. Mts., vormittags 8 Uhr. Heute 
vormittag 10 Uhr 30 Minuten kam die Kriegs⸗ 
ſchule Danzig, welche am Montag eine 
Beſichtigungsreiſe in die Provinz, und zwar 
zZunächſt nach Marienburg und Graudenz, unter- 
nahm, in Stärke von 9 Offizieren und 81 
Schülern hier an, ebenfalls um die Feſtungs⸗ 
werke zu beſichtigen. Die Rückreiſe erfolgt am 
Freitag, den 12. d. Mis., abends 6 Uhr 30 
Minuten. Die Kriegsſchüler beider Schulen ſind 
in der Kaſerne des Fußartillerie Regiments 
Nr. 11 einquartiert; die Offiziere haben im 
Hotel „Thorner Hof“ Wohnung genommen. 
Die Verpflegung beider Schulen hat der Oekonom 
des Artushofes, Herr Picht, in Händen. 

— Gewerkvereine Hirſch⸗ Duncker. Auf 
den morgen Donnerstag abend bei Nicolai ſtatt⸗ 
findenden Vortrag des Herrn Hoffmann aus 
Burg-Magdeburg über die Gründe der E höhung 
der Beiträge zur Krankenkaſſe der Octsvereine der 
Fabrik⸗ und Handarbeiter weiſen wir hierdurch 
mochmals hin. 

— Civoli-Nonzert. Für morgen Abend hat 
err Kapellmeiſter Hietſchold ein Walzer ⸗ 
rogramm vorbereitet, das nach den vorjährigen 

derartigen Veranſtaltungen feine Anzieh ungskcaft 
nicht verfehlen dürfte. 

— Roch immer fällt die Weichſel. Nach⸗ 
dem der Regen am Sonnabend und Sonntag 
eine geringe Hebung des Waſſerſtandes (von 
36 cm auf 32 cm unter Null) veranlaßt hatte, 
iſt das Waſſer am Dienstag und Mittwoch 
wieder geſunken, und heute zeigte der Peegel 
39 cm unter Null. 

gr. die beiden neuen Walldurchbrüche. 

Zur Vergebung der Erd⸗,„ Ramm und 
aurerarbeiten ꝛc eiaſchließlich Mate⸗ 
ziallieferumg fürdie Walldurchbrüche 
nach der Culmer - und Bromberger- 
Vorſtadt ſtand geſtern vormittag 11 Uhr auf 
dem Stadtbauamt Termin am, zu dem 14 Ange⸗ 
bote abgegeben waren. Es forderten: 
für den Durchbruch nach der 
Culmer⸗Vorftadt Bromberg.⸗Vorſtadt 


Rinow 20 413,24 25 667,25 
Immanns 22 519 90 26 282,95 
Mehrlein 22 640,72 26 535,06 
Siötzel . . 20 241,78 28 983,04 
mann . 21508,— 28 171,40 
. ſſer. . 23 509.90 26 898,40 
Bock 25 762,70 28 095,13 
Kleintje 25 500,.— 30 315,— 
Hoch⸗ u. Tiefbau⸗ 
Altiengeſellſchaft 
in Danzig. 26 275,50 29 988,80 
Richter. . 26 942,30 32 474,80 
Buſſe⸗Schirpitz 26 935,20 35 493,10 
oppart . 26 541,90 36 520,79 
Schwartz 27 865,70 36 523,20 
Thober 28 692,50 47 994,40 


Auch dieſer Submiſſionstermin zeigt wieder 
einmal fo recht die waghalſigſten Rechnungen. So 
beträgt die Differenz zwiſchen dem Mindeſt⸗ und dem 
K Höättgebot über 20000 ME, faſt die Hälfte 
des niedrigſten Gebotes. Das Mindeſt⸗Angebot für 
den Durchbruch nach der Bromberger - Vorſtadt 
wird von dem Höchſtgebot um über 2200 0 
Mark übertroffen. Der dem Mindeſtſordernden 
mähfte Bieter fordert 2722,36 Mark mehr, 
während die wenigſten anderen ſich auf der 
Diagonale zwiſchen Mindeſt⸗ und Meiſtgebot 
bewegen, vielmehr dem Meiſtgebot zuneigen. — 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß 
ein hieſiger Handwerksmeiſler, der als der Billigſte 
die Arbeiten an der Fortbildungsſchule erhielt, ſich 
am ungefähr 1000 Mark verrechnete und nun die 
Arbeiten zu ſeinem materiellen Schaden ausführen 
muß. Es iſt ſchon fo viel über Submiſſions⸗ 
weſen geſchrieben worden, alle Mahnungen jedoch 
ſcheinen ungehört verhallt zu ſein, ſonſt würde 
man nicht ſolche Blüten finden, wie ſie in letzter 
Zeit geradezu epidemiſch auftreten, und wie fie 
NG auch wieder im geſtrigen Termine zeigten! 1 
— Lin Gefechtsſchießen mit ſcharfer 
Munition ſeitens der Jafanterie-Regimenter No. 
21 und 61 wird am 19. Auguſt vor 7 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends und am 23., 24, 
25. und 26. Auguſt von 7 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittaas auf dem hiefigen Fußartillerier 
Schießplatz ſtauſiaden. Vor dem Betreten des 
Schießplatzes und des benachbarten gefährdeten 
eländes wird gewarnt. f 
— Gefunden auf der Leibitſcher Chauſſee 
ein Paket Schraubenmuttern; in der Ellſabeth⸗ 
Straße ein Damen⸗Regenſchirm. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
hoͤchſte Temperatur + 19, niedrigſte + 11, 
Luftdruck 27,10. Wetter: Heiter. Wind: Weft. 


Mocker, 10. Auauſt. 
— In der letzten Monatsverſammlung des Krieger- 
konnte der Vorfigende, Herr Kreisbaumeiſſter 
Krauſe, die erfreuliche Tatſache zur Kenntnis bringen, 
daß das erſte Vereinsvergnügen mit einem Ueberſchuß 
a bdgeſchloſſen hat. Daß der neue Verein in Mocker ſich 
eine angeſehene Stellung erworben habe, zeige die große 


m 
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Thorn, dem Feſte entgegenbrachten. Sodann wurden die 
Schreiben verleſen, mit denen der Herr Gonverneur, der 
Herr Kommandant und Herr Oberſt Salzmann ihr 
Fernbleiben vom Feſt entſchuldigt haben. Zum Schluſſe 
wurde beſchloſſen, den Sedantag am Sonnabend, den 
4. September, mit anderen Vereinen von Mocker ge⸗ 
meinſam zu begehen. In der nächſten Sitzung wird Herr 
5 3 von ſeinen Erlebniſſen in Sädweſtafrika 
erichten. 


Rentſchlau, 9. Auguſt. 


J eine Unglüdsfamilie ift die des Einwohners 
Majewski von hier. Während vor etwa 14 Tagen die 
älteſte Tochter, die an den Einwohner Bielewski ver⸗ 
heiratet war, bei der Entbindung ſtarb, iſt jetzt die 
jüngere ebenfalls bei der erſten Entbindung geſtorben. 
Die dritte Tochter fiel beim Gutsbeſitzer Fritz vom Stroh⸗ 
ſchober und zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu, an der 
ſie hoffnungslos darniederliegt. 


D ccc c—c—ç%ðiCꝙU⏑P6—E 7 
Kleine Chronik. 


* Anonyme Briefe Die Verhaftung 
eines amgejehenen Bürgers erregt gegenwärtig 
in Ly hen (Regierungsbezirk Potsdam) peinliches 
Auſſehen. Der Verhaſtete it dringend verdächtig, 
an den Oberpfarrer, den Bürgermeiſter und an- 
dere Perſonen der Stadt anonyme Briefe belei⸗ 
digenden Inhalts geſchrieben und ſich auch einer 
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht zu haben. 
Vor feiner Verhaftung wurde eine eingehende 
Durchſuchung der Wohnräume des Beſchuldigten 
vorgenommen. 

Ein Schiffswrack in die Luft 
geflogen. Einer unterſeeiſchen Mine iſt der 
Kieler Dampfer „Auguſte“ zum Opfer gefallen, 
der freilich ſchon ſeit einigen Jahren nach der 
Strandung an der Weſtküſte Jütlands als Wrack 
auf einem Rif lag und der Schiffahrt hinderlich 
war. Taucher verſenkten an der Liegeſtelle des 
Wracks eine 70pfündige Mine und brachten fie 
zur Exploſton. Die Wirkung war gewaltig. 
Eine hauzhohe Waſſerſäule ſtieg empor. Weit 
ins Land hinein ſpürte man die Erſchütterung. 
Tauſende von toten Fiſchen ſchwammen am der 
Waſſeroberfliche, doch das mächtige Wrack war 
verſchwunden, nur winzige Trümmer gab die 
erregte See wieder. 

* Eine viertel Million verun⸗ 
treut. Luigi Maſcherin, der Divetor der 
Volksbank in Portogcuaro, wurde, wie aus Mu ⸗ 
land gemeldet wird, wegen Veruntreuung einer 
viertel Million verhaſtet. 

Verſpekulierte Millionen. Ja 
der Londoner City bildet eine große Defraudation, 
die, wie bereits kurz berichtet, ein Beamter des 
Londoner Hauſes Rothſchild, Blumenthal, be⸗ 
gangen hat, und deren Höhe ſich auf mehr als 
300 000 Pfund belaufen ſoll, das Tagesgeſpräch. 
Blumenthal iſt der vormalige Chef der Edel⸗ 
metallabteilung, der in große Spekulationen ver⸗ 
wickelt geweſen iſt, die plötzlich an den Tag ge⸗ 
kommen find. Nun hat der Betreffende als An. 
geſtellter kein Recht gehabt, zu ſpekulieren. Die 
Londoner Börſe iſt darin ſehr ſtreng. Um fo 
auffälliger erſchien es den Bekannten des be⸗ 
treffenden Beamten, daß er ſeit Jahren einen 
Haushalt führte, der ganz außer Verhältnis 
ſelbſt zu ſeinen großen Bezügen ſtand. Man 
wußte, daß er von Haus aus kein großes Ver⸗ 
mögen hatte; aber er lebte auf dem Fuße eines 
engliſchen Grandſeigneurs. Er hielt ſechs bis 
acht Diener, und ſeine Pferde ſtachen Kennern 
in die Augen. Als Chef der Edelmetallabteilung 
genoß er, den Uſanzen des Hauſes gemäß, ein 
unumſchränktes Vertrauen. Bei allen erregte der 
Pavatetat dieſes Beamten ſchon ſeit langer Zeit 
Kopfſchütteln. Man ſpricht von Spielverluſten 
des Beamten, die ſich hoch in die Hunderttauſende 
belaufen. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß 
er jetzt Differenzen von 300 000 Pfund zu be⸗ 
zahlen hat. Wahrſcheinlicher iſt, daß Verluſte 
in dieſer Höhe im Laufe der Jahre von ihm er⸗ 
tragen wurden. 

* Ein Heiratsſchwindler. Die 
Wiener Sicherheitspolizei verfolgt einen inter⸗ 
nationalen Hochſtapler, der unter dem Namen 
Ingenieur Alexander Hermann Göhring unzähligen 
Frauen unter Heiratsverſprechungen die Erſparniſſe 
entlockte, mehrere Male verheiratet war, erſt vor 
einigen Wochen eine Wienerin heiratete und nach 
Verbrauch ihres Vermögens aus Wien flüchtete. 

*Vorgetan und nachbedacht, bat 
manchen in groß Leid gebracht. Ein 
junger Mann in Kiel hat es erfahren. Nachdem 
er ſich vor mehreren Monaten mit ſeiner Braut 
entzweit hatte, faßte er in der erſten Erregung 
den Entſchluß, bei der Schutztruppe einzutreten, 
um in den Kämpfen in Deutſch⸗Südweſtafrika 
all ſein Leid zu vergeſſen. Ohne lange Ueber⸗ 
legung erſtattete er beim Kolonialamt die erſorder⸗ 
liche Meldung. Was aber nicht kam, war die 
Einberufung; man ſchien bei der Niederwerſung 
der Hereros auf feine Mitwirkung verzichten zu 
wollen. Glücklicherweiſe. Denn inzwiſchen war 
nicht nur die Aussöhnung des Brautpaares er⸗ 
folgt, ſondern auch die Hochzeit auf den 14. 
Auguſt feſtgeſetzt. Da kam aus heiterm 
Himmel der Blitz in Geſtalt einer Einberufungs⸗ 
order zur Schutztruppe für den 10. Auguſt! Man 
kann ſich denken, wie niederſchmetternd das Un⸗ 
erwartete auf Braut und Bräutigam wirkte. Ob 
die Bemühungen des jungen Mannes, feine 
Einberufung und feine Meldung überhaupt rück 
gängig zu machen, Erfolg haben werden, iſt 
wegen der Kürze der Zeit zweifelhaft. Zu wünſchen 


Teilnahme, die weite Kreiſe der Bevölkerung, auch aus 


Hereros fertig werden wird. 
* Die vergeßliche Miß. Aus London 
wird berichtet: Vor etwa 8 Tagen ſtieg in einem 


ſand fie den ſchrell entſchloſſenen Vater, der 
plötzlich London langweilig gefunden hatte, mit 
Packen beichäftigt, und wenige Stunden darauf 


hatten die beiden bereits die Reiſe nach dem ſi 


Kontingent angetreten. Man kann ſich das Staunen 
des Zimmermädchens vorſtellen, das das Wohn⸗ 
zimmer des Amerikaners aufzuräumen hatte, als 
fie in der ſäuberlich mit Seidenpapier ausgelegten 
Feuerſtelle dieſes Zimmers fünf Diamantringe, 
ein Diamant- und Perlenhalsband, einen goldenen 
Bleiſtiftbehälter, einen Ring mit Türkiſen, eine 
Diamant- Tiara, eine mit Diamanten beſetzte Uhr 
und eine Börſe fand, die 120 Dollars und 
50 Lit. in engliſchen Banknoten enthielt. Das 
Töchterlein des Amerikaners hatte off ubar den 
Kamin zu ihrem Schmucktäſtchen gemacht. Der 
Wert der gefundenen Sachen betrug mehrere 
tauſend Pfund. Ganz vergeßlich waren die 
Amerikaner übrigens nicht, denn nach einigen 
Stunden lief ein Telegramm nachſtehenden In⸗ 
halts ein: „Wir haben in unſerem Zimmer 
etwas vergeſſen. Es liegt im Kamin. Bitte ver⸗ 
wahren bis zu unſerer Rückkehr!“ 


Schweine und 
jüdiſch 


* Ein zwölf engliſche Pfund wie⸗ 
gender Backenzahn eines Mammut 
wurde jüngſt in Auſtin, Tex 8, gefunden. Man 
fand ihn unter dem Erdſchutt eines tiefen B/unnen⸗ 
loches, wo man vorher ſchon foſſile Spuren von 
antediluvianiſchen Tieren entdeckt hatte. Der 
Arbeiter, der das Brunnenloch bohrte, hielt den 
Mammutzahn für einen großen Stein und brach 
ihn entzwei, aber die beiden Bruchſtücke paßten 
genau zu einander und ließen ſi eh wieder zu⸗ 
ſammenſetzen. So konnte Herr J. S. Brown, 
der Befiger des Terrains, auf dem der Bad ge⸗ 
funden wurde, die Dimenſionen des Fundobjekts 
genau meſſen, und es erwies ſich, daß man es 
hier mit dem größten aller bisher im Boden ge⸗ 
fundenen Mammutzähne zu tun hat. Der Z ihn 
iſt, nach den Angaben, die Herr Brown dei 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in New Pork über⸗ 
mittelte, 33 Zentimeter lang, in der Mitte 17 
Zentimeter 7 Willimeter breit, 10 Zentimeter dick 
und hat, wie bereits erwähnt, ein Gewicht von 
12 engl. Pfund. 


Vermiſchtes. 


Hausfrauen und Hausmädchen 
in England. Wie aus London berichtet wird, 
hat ſich dort ein Verein von Hausfrauen und 
Dienftboren gebildet zum Schutz: ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſen. An der Spitze der „Domeftic 
Service Union“, die im September ihre Tätig- 
keit beginnen wird, ſteht Lady Alice Archer. Da 


die Dienſtmädchen das größte Kontingent zu der 6 


Klaſſe weiblicher Arbeiterinnen ſtellen und die 
Hausfrauen nach Hunderttauſenden zählen, ſo 
könnte dies die größte Vereinigung von Frauen 
in der ganzen Welt werden. Der Verein wird 
aus zwei Sektionen, einer für die Herrinnen und 
elner ſür die Dienſtmädchen, beſtehen. Jede 
Sektion wählt ein Komitee, und beide Komitees 
werden miteinander beraten, ſodaß man ſozuſagen 
ein „Oberhaus“ und ein „Unterhaus“ hat. Alle 
Dienſtmädchen über 16 Jahre können dem Verein 
beitreten. Drei Grade, die den Wert der Mäd⸗ 
chen bezeichnen, werden geſchaffen werden, aber 
auch drei Klaſſen Hausfrauen wird es geben! 
Schlechte Hausfrauen und ſchlechte Mädchen 
werden auf die „ſchwarze Liſte“ geſetzt. Eine ber 
ſtimmte Stufenfolge der Löhne wird feſtgelegt, 
die Arbeitsſtunden und Arbeitsbedingungen wer, 
den reguliert, wobei natürlich ein gewiſſer Spiel. 
raum gelaſſen wird, beſonders für Kinderpfleger⸗ 
innen und für alle Dienerinnen, die zur perſön⸗ 
lichen Aufwartung beſtimmt find. Alle Mit⸗ 


0 


wäre ihm dieſer Erfolg, zumal ja das deutſche 
Reich vorausſichtlich auch ohne ihn mit den 


der erſten Londoner Hotels ein Amerikaner mit 
feiner 18 Jahre alten Tochter ab. Das Töchter 
lein ſchien ſich eines unbeſchränkten Taſchengeldes 
zu erfreuen, denn ſie beſuchte ſämtliche faſhionabeln 
Läden des Weſtens, kaufte, was ihr gefiel, und 
zahlte, ohne zu handeln, in guter Münze. Als 
ſie eines Tages von einem ſolchen Ausfluge in die 
Läden der Regentſtreet in das Hotel zurückkehrte, 


glieder ſollen Beſchäftigung finden, und bei 
Stellenloſtgkeit wird eine Vicſicherung gezahlt, die 
im Verhältnis zu dem im letzten Jıhre bezogenen 
Lohne ſteht. Hausfrauen, die dem Verein ange⸗ 
hören, werden mit Dienſtmädchen verſorgt, und 
bei Schwierigkeiten wird ihnen ausgeholfen. 
Eine neue Berliner Doktorin. 
Auf Grund einer chemiſchen Arbeit hat eine 
Dame aus Ruſſiſch-Polen, Fil. Amalie Hertz. an 
der Berliner Univerfität ſoeben den philoſophiſchen 
Doktorgrad erworben. Sie iſt als Tochter eines 
Arztes 1878 in Warſchau geboren und hat dort 
1896 die Prüfung aus dem vollen Kurſus der 
Mädchen ⸗Gymnaſien beſtanden. Zwei Jahre 
ſpäter ließ fie ſich in Bern immatrikulteren, 
daun kam ſie 1899 nach Berlin. Hier widmete 
e ſich dem Studium der Meuhematik und der 
Naturwiſſenſchaften. 1901 erwarb fie noch das 
Reifezeugnis am Fliedrich⸗Real⸗Gy nnaſium zu 
Berlin. Ihre den Eltern gewidmete Diſſertation 
handelt über die Wanderung der Jo ten des 
Kalium- und des Ammoniumchlorides unter dem 
Einfluß verſchiedener Temperaturen. Frl. Dr. Hertz 
erhielt das Prädikat cum laude (mit Aner⸗ 
kennung.) Sie iſt die erſte Dame, die in der 
zeuen formloſeren Art (ohne Dispatation) pro⸗ 
moviert worden iſt, und auch die erſte Rulftn, 
die in Berlin den Doktorgrad erlangt hat. In 
der Reihe aller hier promovierten Damen iſt ſie 
die zwölfte. Bisher find in Berlin nur bei der 
philoſophiſchen Fakultät Promotionen erfolgt. 


Aeueſte Nack eichten. 


Der Kampf um Port Arthur. 


London, 10. Aazuf. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Port Acthur vom 9. Au zuſt: Nach 
Ausſage zweier aus Port Aithur eingetroffener 
Rouriere vicſuchten die Japaner vom 4. Auzuſt 
früh bis zum anderen Morgen die auf dem 
rech len Flügel befindliche Hauptlinie der ruſſiſchen 
Befeſtigunz zu ſtücmen, warden aber unter 
ſch weren Verluſten zurück zeſchla zen. 
Auf ruſſiſcher Seite ſollen 1000 Mann gefallen 
und der Rampf überhaupt bisher 
der ſchwerſte in ganzen Rriege 
geweſen ſein. Aich die beiderſeitigen 
Flotten griffen in den Kampf ein. 

Paris, 10. Auzuſt. „Mitis“ erſährt, 
daß der gefangen geſetzte Konſularagent 
in Niutſchwang von den Jıpanern freie 
gelaſſen wurde. f 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eln egangenen BA 
bejalten wir uns Beſprechung na Aubwahl — 
ö Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Soeben it Ne. 20 des Simplieiſſimus 
erſchienen und enthält folgende Zeichnungen: „Der ent⸗ 
larvte Friedensfürſt“ von Th. Th. Heine, „Der Jäger“ 
und „Krieg und Attentat“ von O. Gulbranſſon, 
„Praktiſch“ von E. Thöny, „O alte Burſchenherrlichkeit“ 
und „Aus Frankreich“ ſowie „In Rußlands Dienſten“ 
von Bruno Paul, „Deutſche Biſchöfe“ von Rad. Wille 
und „Protzenſtandpunkt“ von J. B. Engl. Textlich iſt 
die Nummer ausgeſtattet mit einer Erzählung von 
Roda Roda, „Diplomatie“, je einem Gedicht von 
Dr. Oulglaß, „Bitte“, „Der Schreibtisch“ von Jacobus 
Schnellpfeffer und „Altmodiſches Feühlingslied“ von 
Hugo Salus, ferner zwei Beiträge unter „Lieber 
Simpliciſſimus“ und „Moraliſche Erzählung“ Der 
Simpliciſſimus erſcheint in einer billigen Ausgabe zu 
20 Pfg. und einer beſſeren auf ſtärkerem, vor⸗ 
nehmerem Papier zu 30 Pfg.; man kann ihn beziehen 
durch alle Poſtämter und Buchhandlungen oder direkt 
vom Verlag Albert Langen in München. 


Kurs zettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 10. Auguſt. Fonds fer | 9. Aug. 
Privatdiskont 27 28 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,35 85, 
Ruffiſche 5 16,20 | 216,20 
Wechſel auf Warſchau 3 — 
3½ pat. Reichsanl. mul. 1905 10220 | 102.28 
3 pet. 8 8980 | 89,80 
3½ pt. Preuß. Conſols 1905 102,10] 102,10 
3 pet. 4 a 89,90 89,90, 
4 pCt. Thorner Gtabtanl, 04,—- 104,.— 
3½ pet. „ „ 10895 98,75 98,75 
3½ pCt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr, 99.— 98,90 
spe. „ = 5 87,90 88,— 
4 pCt. Num. Anl. von 1894 86.60 | 86,60 
4 pCt. Ruſſ. unif. St. N. 91.60 —.— 
4½ pet. Poln. Pfandbr. 94 60 94.80 

r. Berl. Straßenbahn 184,— | 183,75 
Deutſche Bank 220,— | 219,80 
Diskonto-Kom.⸗Geſ. 189,90] 189,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 102,0 ] 102,50 
Allg. Elektr. A.-Geſ. 227,30 | 228,0 
Bochumer Guhftahl 205,20 | 209,— 
Harpener Bergbau 221,— | 228,— 

bernia 262,— | 256,25 

aurahütte 25450] 259,20 
Weizen: loco Newyorl 107,— | 107,— 

3 Septe 178,25 | 1770 
= Oktober 178,25 177,50 
> Dezember 179,5 179,50 
Roggen: September 141,75 | 141,75 
7 Oktober 141,75 142,25 
„ Dezember 143,75 [ 144,— 


Spiritus: loco m. 70 M. St. 1 
Wechſel⸗Distont 4 pt., Lombarb-Binsfuß 5 vt 


bewäh rteste f 2 
r 
Nahrung 22 
gesunde u. 
magen- 
22 


darmkranke 
in der. 


IR 


0 


TIVOLI-KONZERT ‘ 
domerstag, den Walzerabend 
vom Muſilkorps des Infanterie⸗Regiments 61 (v. d. Marwitz) 


Ahtin-Beallcaf Iatän Elk M- tatel———— br 8 


Eintritt 25 pfennig. — Familienkarten (3 Perſonen) 60 Pfennig. 


Zwangsverſteigerung. 


sed 2; oe erde], Generalverſammlun 


werde vor dem Gaſthauſe „Sum 
— Wald“ hier III, Brom⸗ 
ergerſtraße 98 


1 Nerrenfahrrad und 


1 fast neue Nähmaschine, 
ſowie in freiwilliger Auktion 


2 Nerrenfahrräder 


öffentlich verſteigern. 
Klug. 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
e t de L A n 


Vom Konservatorium 
zurückgekehrt, 


Die Beerdigung unſers 
teuren Entſchlafenen, des 
Baugewerklsmeiſters 


Friedrich Kleintje 


findet Donnerstag, den 11. 
d. Mis, 9:/, Uhr vormittags 
vom Artillerie⸗Ladegleis am 
Stadtbahnhof nach dem Alt⸗ 
ſtädt. Kirchhof ſtatt. 

Thorn, 10. Auguſt 1904. 


laden wir die Herren Aktionäre 


Somaben, 1.2. Mun a e. lag lie rſo be tw eine g e 


! der Kelterei Linde, Kr. Flatow, Sonntag, d. 14. . 
nach der Zuckerfabrik Neu⸗schönſee ergebenſt ein. ah. Dr. J. Bal Hemi nd in ntag, d. 14 August d Js 
DIDR ELLE 


Tagesordnung: 
4 N 1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Ge⸗ 
erteile wieder Klavierun- 1 lanz. 
terricht. Nähere nach Ber- ſchäftes unter a egung der Bilanz 
einbarung. 2. Antrag des Auſſichtsrates auf Decharge⸗Erteilung eventl. Wahl 
Ottilie Stüwe, einer Reviſions⸗Kommiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäfts⸗ 


trauernden Hinterbliebenen. 


im Viktoriagarten 


Sommerfeſt, 


beſtehend in 
Schlachtenmusik, Konzert, 
Verlosungen, Preisschiessen, 


befter Qualität zu haben in horn — 


Blumengeſchäft des Herrn A, 25 
hardt — Eliſabethſtraße 1. N 
0 


Haturerzeugnis 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Baugewerksmeiſter Kleintje 


tritt der Verein am Donnerstag, den Rathaus. jahres 1903/4. — ſehr bekömmlich. — 
= vie 3 j uhr = . en. 3. Wahl zweier Mitglieder des Auſſichtsrates für die ſtatutenmäßig] Alkoholfreies, erfriſchendes, aus frijchen Theater und Tanz. 
Der Vorſtand. a ausſcheidenden Herren Hoge, Puſta Dombrowken und en Baden Geſundheits ge Anfang 4 Uhr. ua _ 
— Schwetas, Neudorf. Eintritt pro Perſon 30 Pfg. Kinder 
Bekanntmachung Kurjus für Damen Die Aktien ohne Dividendenſcheine find nach 8 19 bis zum 25. Auguft a. o. 25 Stück für 2 Mark unter 14 Jahren frei. 
8 He rin Fabrildirektor Bene mann, Neu:Scönfee, Schönſee Wpr. 2 behufs] frei ins Haus. — Wiederverkäufer ent- Hierzu ladet freundlichſt ein 


n . eee eee, Empfangnahme der betreffenden Legitimationsſcheine zu überſenden. 
61 bent © die Fpma Herman Kent. neu-schönſee, den 9. Auguſt 1904. 


Leysor in, Herren Le. r...... ir Auſſichtsrat der Zuckerfabrik Nüu⸗Schönſet. 


Pfer dehändler Herrman Leyser 


ſprechenden Rabatt, offeriert 


Der Vorſtand. 
F. A. Mogilowski, Culmerſtr. 9 
Fernſprecher Hotel du Nord Nr 22 


Fe e Ziegelei - Park. 


Heute Donnerstag 


9 
in Culmsee eingetragen worden. Graf Al leb Schmelzer. Hoge. F 
Culmſec, den 4. agu 1904 | Clara, Kühnast NT e Mhwitel e nid bei en Frische Waffeln. 
Königliches Amtsgericht. Elisabethstr. 7. T7 ĩùͤb Dr. Oetker's Eine Plüſchaarnitur 
’ Salicyl à 10 2, 
Befanntmahung. P e Golbfülungen, vo i mut She in. | Eine, Miilgarnir 


Die Staats- und Gemeindefteuern 
ie. für das 2. Vierteljahr des 
une 1904 find zur Dermei- 
dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis Ipätefiens den 

10. Auguſt d. Is. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathauſe, z. Zt. 
Zimmer Nr. 27, während der Vor⸗ 
mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em: 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 


Thorn, den 20. Juli 1994, 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Bei der Hiefigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines Bau: 
Auſſehers zum 1. Oktober d. Is. zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 
1200 Mark und ſteigt in 5 jährigen 
Perioden um je 100 Mark bis 1600 
Mark. Außerdem wer den 10 9% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatuts auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. Bewerber, welche das 


2 Künstlicher Zahnersatz. 
Weser 


Kellner⸗Lehrling 


wird geſucht auf 
Stadtbahnhof Thorn. 


ein Lehrling 


zum 1. Oktober geſucht. 
E. Szyminski. 


Lehrlinge zur Schlosserei 


ſtellt ein H. Riemer, Schloſſer⸗ 
meiſter, Thorn 3. 


Eine Buchhalterin, 


welche bereits praktiſch gearbeitet hat, 
zum baldigen Antritt geſucht. Off. 
unter 4683 an die Geſchäftsfielle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Buchhalterin, 


die auch im Verkauf mit tätig iſt, 
wird von ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Verkäufer. u. Lehrmädchen 


ſucht per ſofort 

Georg Heymann, Schüllerſtr. 
Bum jofortigen Eintritt ſuche für 

Glas-, porzellan und Wirtſchafts⸗ 

waren⸗Abteilung 


I Verkäuferin 2 Lehrmädch,, 


Stilarten, 


a van besonders billigen Preisen. 


Ladeneinrichtungen, 


Kontormöbel und Schaufenſterausbauten in allen 
jowie alle vorkommenden Bautiſchler⸗ 


arbeiten werden billigſt und ſauber ausgeführt. 
Feichnungen und Koftenanjdläge gratis bei 


G. Soppart, Thorn. 


Günstiges Angebot! 


Teppiche, Portieren, 
Läufer und Vorleger 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


Recepte gratis von den Firmen, welche 
führen Dr. Oetker's Backpulver. 


Tapeten, 


Farben, 
Linoleum, 


Lincrusta 
und sämtliche Malerartikel 
empfiehlt 


L. Zahn, Thorn, "strasse se. 


Mustersendung auf Wunsch. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten 8 7 7 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 142. 


Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Nor Brücken- n. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 


> 


Leibitſcherſtraße 58, I. 


gitter 


werden dilligſt 
E angefertigt hei ö 


| I. Wittmann, 


€ Ölojiermftr 


2 Jempelsitze 


und zwar: 
Männer ſitz Nr. 28, 
Frauenſitz Nr. 285 
ſind ſofort zu verkaufen durch ER 
Alwin Jacoby, Pojen. 


Ein kleines Restaurant 
wird zu pacht. geſucht. Off. unt. 4738 
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 


Laden 


nebſt Wohnung von ſof. 3. vermiethen 
f ae Brüdenzr. 1. 


Laden, 
Brückenſtraße 20, mit auch ohne 
Wohnung vom 1. Oktober d. Is. m 
vermieten. Näheres Brüdenfir. 8, 


Beeitenruhe 21 iſt der 


he 


mit angrenzenden Räumen vom 1. Ol, 


tober d. Js. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


Schillerſtraße Nr. 10 


iſt Parterre ein 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 
Sonnen- u. Regenschirmen „ S088, Raum = 
zum Wäſchezeichnen in neuen modernen Seichnungen und ofort zu 8 


großer Auswahl bei Fäch Spa tücken Herrn Liunack & Wolff. 
Schlossstr., A. Petersilge, Schützenhaus. . Wohnung 


Beziehen, Reparaturen ſoſort ſauber 
und billig. von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltke ſtraße 5. 


Wohnung 


= 9 eg 8 für die Mol: und weißwaren⸗Abt. 
rſen, müſſen + 3 1 1 

bud Spanfeebau. Aaſeriſgen md |] Verkäuferin | Lehrmädchen 

Auftragen von Nivellements ſowie] (Konf. nicht Bed.) Off. der Verk. find 

Anfertigen von Koſtenanſchlägen er | Geh.⸗A. u. Zeugn.⸗Copien beizufügen. 


fahren ſein. Bewerbungsgeſuche mit ; 
Lebenslauf, Geſundheitsatteſt eines Waren-Bazar . 
beamteten Arztes und Zeugniſſen ſind f 


ms ein hrl. lücht. Aufwärterin 


Militäranwärter erhalten bei gleicher 
. Befähigung den Vorzug. für den ganzen Tag wird geſucht. f 
Friedrichſtr. 2. Ruſſiſches Konfulat. 


Thorn, den 28. Juli 1904. 
Der Magiſtral. — —— — 6 
Polnliche Bekanntmachung, Sindermüdchen Aug nenn Co rse i ts 
ach amtlicher Nachricht ſind im . Palm, Reitbahn. N 25 
> % von 3 Bimmern zu vermieten 


Jahre 190 3 in Preußen 307 Menſchen .. 
don lollwutkranken oder tollwutver⸗ Junge, tüchtige Waschfrau Pe = mie 5 
eiſen u | Wohnung, Eoppernilusfirafe 24, 


dächtigen Tieren gebiffen worden. x 

Seen entfielen auf den Regierungs⸗ empfiehlt ſich den geehrten Herr 
nach vorn, Stube, Kabinett und Zu⸗ 
behör zu vermieten. Zu erfragen pt. 


Hesirt Marienwerder 27 Verletzungen.] ſchaften außer dem Hauſe. 
Von ſämtlichen Verletzten haben Marienfraße 9, 4. Etage. 8 L deb 
Lands erger, Erdl. Wohnung n. vorne gel., 2 8.» 
Beiligeneißtrche 18. h. Küche, u. Zub. umſtändh. v. ſof. z. v. 


ch 281 der Schutzimpfung nach * 
& stüme Bäderfir. 3. Daf. kl. Zim f. eine Perſ. d 


Paſteur unterzogen. Geſtorben find 
J 
Geeklaeftedeiken $ Adam Kaczmarkiewicz’SChE | S 5.8. ef Sen ee 


onogramme, abheacn, 


Paris höchste Auszeichnung 
„Grand Prix.“ 


f Hels Ohstimoreden, 


zn den billigſten 


=> 

2 

> aus friſchen Früchten gezogen, beſtes alkohol⸗ 
8 freies, der Gesundheit ſehr zuträgliches Er- 
= 

- 

"7 

— 


friſchungs getränk. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
bei 


Hiervon nur 4 Perſonen gleich 1,42 
Prozent; von den übrigen 26 Per 

werden ſauber und korrekt einzige echte, altrenommierte 1. Ott. z. vim. Culm. Chſſ. 30. Neumann. 
ſitzend bei mäßigen Preiſen 


ſonen, welche ſich der Schutzimpfung 
gearbeitet im 


Färberei 
1 Baupfeiabliilement| de 


8 


M. Silbermann, < 


nicht unterzogen haben, find 8,44 
eder anſcheinend noch ſo leichte 
10 PH durch 890 7 Koſtüme - Atelier von 

pp. lebensgefährlich werden kann 

an ne von Herren- u. Damen:Garderobe de. 
bezw. Shubimpfung eintreien muß, Kirschsaft, 2% S e bl. Sim. zu verm, Tucmadherft, 14, 
gen wir in rinnerung, a · . * d ; 2 

Die Abteilung für Sausimplungen| 7,119 von der Rufe . K e | Möbliertes Simmer 
gegen Tollwut im Neubau des In Dr. Herzfe ssner,Mocker. | —᷑,!u!71.ĩͤĩ——5—5ð5ði8. . —]z wischen Breite- urd Schuhmacherſtr] auf der Culmervorſt. geſucht. Angeb. 


Prozent ihren Verletzungen erlegen. 
V. Paprocka. 
und bei dem geringſten Tollwutver⸗ 
ts fü ltionskrankheiten in — Fernſprecher 298. — — 
ſtituts für Infektion 5 Echt englische T 5 h unt. O. L. an die Geſchäftsſt. d. 8. 
Onrohnren, 


Indem wir darauf hinweiſen, daß 
i teten 
Schillerſt 17, II. Et ür chemiſche Reiniaun zimmer von ſogleich zu verm 
dacht ſchleunigſe ärztlihe Hilfe En u Schuhmacherſtraße 15. FR für chemiſch gung Breiteftraße 25, I. 
Berlin N. 39, Nordeingang Fähr⸗ Himbeer: Kirf ch⸗ 
7 r 


ſtraße befindet. 0 

Thorn, den 8. Juli 1904. Citronen⸗ und Erdͤbeerſa i ) W U 4 Wilhelmplatz 0 
Die polizei verwaltung. . ben || 9 0 9 N 2 * 0 E 9 Tonkrippen ng Pen ab 6 
Geldsuchenden Yertang. grat Hilfe vr man, das beſſe Strumpfgarn für Shweihfüße. * August Glogen- 


ea 2 schützen Gustav Ackermann tern Beil un 
me N Peg Sw. u.] Sternſtr. 5a, e A. Petersilge, Schloßſtraße, ; og Mellienſtraße 5. Anterbaltsngsblatt.) 9 g 


* 


| 
5 


* 


Unterhaltungsblatt 


horner 


Olideutſche Zeitung 


Nr. 187. 


Donnerstag, den 11. Auguſt. 


= Die Schweſtern. =, 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


1904. 


Originalroman von Ida og - Ed. 


(29. Fortſetzung.) 


Und dann, als die Händchen da drinnen ſich ſo flehend 
falteten, kam Bewegung in ihn. Er ſchritt zur Gitterpforte. 
Daß ſein Felix mit ihm war, vergaß er ſo ganz, wie Petra 
es ſo ganz überſah. Kaum, daß er den Fuß zum Schreiten 
hob, flog Petra vom Fenſter fort. Der Maltiſch fiel um und 
das Waſſer ergoß ſich in den Farbenkaſten, der Stuhl ſank 
polternd zurück. 25 

Gab es Türen? Mußten ſie erſt geöffnet werden? 

Schrillte die Glocke durchs Haus, als brenne es, weil 
draußen jemand läutete, dem ſchon von ſelbſt geöffnet ward? 

Ein Schrei, ein Jubelruf tönte durch den Flur und Petra 
hing am Halſe des Geliebten. 3 

Sie weinte und lachte und er ſah mit naſſen uf 
den rotblonden Kopf herab. . 3 

Und Felix ſtand dabei und ſchloß umſichtig die Haustür 
und ſchob beide in die Stube, wo ſchon Marianne ihnen, 
bleich vor freudigem Schreck, entgegenkam. 

Felix, um ſeiner unbändigen Wonne Ausdruck zu geben, 
küßte Marianne immerfort die Hände und ſah ihr mit über⸗ 
ſchwenglicher Zärtlichkeit in die Augen. 5 

Aber plötzlich ließ Petra ab von ihm. Sie löſte ſich aus 
Axels Armen, trat zurück und rief: 5 

„O, mein Gott — wie ſchwer — wie ſchrecklich!“ 

Sie ſchlug die Hände vor ihr Geſicht. 

„Was haſt du? Liebſte, Geliebte! Zürnſt du mir noch, 
daß ich dich ehedem anders haben wollte, als du biſt?“ 
fragte er. a 

Petra ſank auf einen Stuhl und verbarg ihre Stirn an 
der Wand. Axel trat zu ihr und wollte ihren Kopf an ſeine 
Bruſt nehmen. Aber ſie wehrte ab. 5 

Fragend ſah der Mann die ältere Schweſter an. Felix 
ſtand ganz beſtürzt. Ba 

Da ſtellte ji) Marianne neben ihren Liebling, zog ihn 
an ſich, ſo daß das kummervoll gebeugte Köpfchen ſich in 
den Falten ihres Kleides verſtecken konnte, und ſprach: 

„Petra glaubt, daß Sie, lieber Axel, erwarten, die Krank⸗ 
heit und der Trauerfall, der uns betraf, hätten ihr die frühere 
Lebendigkeit geraubt. Vielleicht, ſo glaubt Petra, hoffen 
Sie nun, eine ſtille, artige Frau voll ſanfter Ergebenheit 
paſſe endlich zu Ihnen und bringe Ihnen das Glück, welches 
Sie erhoffen. Aber voll Selbſterkenntnis fühlt meine Schwe⸗ 
ſter, daß ſie ihr eigentliches Weſen doch nicht ändern kann. 
So fürchtet ſie, daß Sie getäuſcht werden und dauernd des 
N bleilſen könnten, Petra eigne ſich nicht zu Ihrer 

attin.“ 

Axel kniete neben Petra nieder und umſchlang die 
ſchmächtige Taille mit ſeinen Armen. 

„Ich beſchwöre dich,“ bat er voll ernſter Innigkeit, wäh⸗ 
rend ſeine Augen ſich feuchteten, „mir zu glauben, daß ich 
dich früher nicht gut genug erkannt hatte. All die kleinen 
ſtachelichten Auswüchſe deines Weſens nahm ich Tor 85 Zeug⸗ 
niſſe deiner innerſten Seele. Nun aber weiß ich es, ſeit jenem 
Morgen, als du durch Sturm und Regen mir nachgelaufen 
kamſt, daß dein Herz voll tiefer Weiblichkeit iſt, die beſin ⸗ 
nungslos dem Geliebten ſich ergibt. Nun weiß ich es. daß du 


Nachdruck verboten. ) 


meine ehrliche, tapfere, herzige Petra biſt. Und dein Tem⸗ 
perament ſoll bleiben, wie es iſt. Du wäreſt nicht mehr du, 
wenn du aufhörteſt, mein kleider Kobold zu ſein. Und wenn 
deine flinke Zunge mir empfindlichen Menſchen doch einmal 
wehe tut, will ich daran denken, daß es eben nur die Zunge 
iſt. Dein Herz, dein goldenes Herz, will mir nur Liebe 
Ber Du biſt meine Roſe — trotz der kleinen Stacheln die 
uftigſte von allen.“ 

Da lugte Petra aus den Kleiderfalten hervor, in denen 
ſie ihr Geſicht verſteckt gehalten, und blinzelte Axel an. 

„Es find aber doch ſchrecklich viel Dornen daran,“ jagte 
ſie halb kläglich, halb luſtig. 

Und mit einemmal fiel ſie Axel um den Hals in Weinen 


XIX. 

Nun war eine Braut im Haufe, aller Petra durfte ſich 
ihres Glückes nur heimlich freuen. Denn ein trauriges Schau⸗ 
ſpiel begab ſich: die Mutter gönnte der lebenden Tochter kein 
Glück. Sie grollte ihr, und oft ſchien es, als ob ſie Petra 
nicht verzeihe, daß ſie, die minder Geliebte, geneſen, während 
Malve, ihr Abgott, dahingegangen ſei. Die Mutter ſah es 
als einen Frevel an der Toten an, daß die Lebende an Liebe 
und an eine Zukunft denken möge. 

Marianne tat, was in ihren Kräften ſtand, um der jungen 
Schweſter die Erkenntnis der Gefühle zu erſparen. Sie 
ſtellte der alten Frau vor, daß doch Petra ſeit Monaten ſo viel 
um Arel gelitten, wie das Glück ſie nun vollends die lange 
Krankheit überwinden laſſe, wie auch der Mutter der Son⸗ 
nenſchein wohltun werde, der vom jungen Brautpaar aus⸗ 
ging. Umſonſt. 


und Lachen. 


Ganz vorſichtig gab Marianne ihr dann zu verſtehen, daß 


dieſe Ungerechtigkeit Petras Herz verbittern und der Mutter 
entfremden könne. 

Aber da wandte die Frau, welche bislang immer aus 
Mariannens ſchweigender Zuhörerrolle den Wahn geſchöpft, 
in der Stieftochter eine unbegrenzte Bewunderin und Ge- 
ſinnungsgenoſſin zu haben, ſich heftig gegen dieſe. 

„Ungerecht? Ich?“ rief ſie weinend über ſo viel Un 
dankbarkeit und Verkennung aus, „bin ich nicht euch dreien 
immer gleichmäßig die unermüdlich treue Mutter geweſen? 
Freilich, ſtrenger hätte ich ſein ſollen, viel ſtrenger. Euch 
nicht mit ſo aufopfernder Liebe verwöhnen! Aber ihr habt 
kein Herz, Petra und du. Ihr habt die arme Malve ſchon 
vergeſſen. Sie, ſie wußte beſſer, was meine Muterliebe wert 
war.“ N 


Plötzlich verſtummte fie. Fiel ihr jenes ſchreckliche Rich⸗ 
terwort ein, das von den Lippen der ſterbenden Tochter ge⸗ 
kommen? Unſicher ſah ſie auf Marianne, um in deren Augen 
zu leſen, ob auch ſie des Wortes gedenke. Aber Marianne 
ſah zu Boden. 


/ 


Frau Dallmer fühlte wohl, durch dieſen einen kleinen 


ſtummen Augenblick, daß keine Reden ihre Geſinnung ver⸗ 
ſtändlich machen könnten. Sie griff nach einer anderen Ver⸗ 
teidigung. 

Wir können Günther doch unmöglich zum Zeugen einer 


frösficien Brautſchaft machen! Was ſoll er dabei empfinden! 
or drei Jahren kam er ſelbſt als hoffnungsſeliger und lie⸗ 
bender Bräutigam ins Haus. Nun ſoll er zuſehen, wie ein 
anderer das Glück genießt, das ihm jo ſchnell entriſſen iſt? 
Muß der Gram um ſeine verlorene, heißgeliebte Malve, um 
ſein grauſam abgeriſſenes Eheglück ihm nicht ſtündlich neu 
werden dabei?“ 

Frau Dallmer hatte entweder ganz vergeſſen, daß Gün⸗ 
ther durch Malve mehr Leiden als Glück erfahren, oder ſie 
wollte ſich ſelbſt einreden, daß hier ein ſeliges Leben zweier 
gleichgeſtimmten Seelen durch den Tod abgeſchnitten wor 

en war. 

„Gut,“ ſprach Marianne entſchloſſen, „ſo ſoll Günther der 
Richter ſein. Willſt du mir gestatten, heute abend mit ihm zu 
ſprechen?“ : E 

Frau Dallmer wiſchte ſich Tränen aus den Augen. 

„Ja! Mir wäre es nicht möglich,“ ſagte ſie. 

Abends, gegen acht Uhr, verwies Marianne das Braut⸗ 
paar in den Salon und erwartete ſelbſt Günhter im Veranda. 
zimmer. Sie ſaß und ſtickte, aber ihre Finger zitterten doch 
ein wenig. a N 

Günther trat ein und wie immer ging über ſein ernſtes 
Geſicht ein warmer Strahl, als er Marianne ſah. Ihre Per⸗ 
ſönlichkeit erſchien wie der verkörperte Friede. In ihrer Nähe 
ruhten alle ſchweren Gedanken und ein Gefühl von ſanfter 
Erlöſung kam in ſeine Seele. Die grauſamen Leiden der letz⸗ 
ten Monate ſchienen ferngerückt. Eine wunſchloſe und ver⸗ 
ſöhnte Ruhe beglückte ihn. 

Er reichte ihr die Hand. 

„Ich bin jeden Tag von neuem dankbar,“ ſprach er und 
7 ſich mit an den Tiſch, auf dem eine verſchleierte Lampe 

rannte, „ſo dankbar, daß ich kommen darf, als ſei hier meine 
Heimat.“ 3 ö 

„Sie iſt es und wird es immer bleiben, jo lange Sie 
wollen. Unſere Mutter fürchtet aber, daß ein neu eingetre⸗ 
tenes Ereignis Ihnen das Hierſein verleiden möchte.“ 

„Ein ſolches kann es gar nicht geben,“ ſagte er voll Ueber- 
zeugung. ; K 

Marianne legte ihre Stickerei hin, ſah Günther gerade an 
und ſprach: a 3 

„Heute nachmittag hat Petra ſich mit Axel Sellhauſen 
verlobt. Mutter iſt in eine hochgrade Erregung darüber ge⸗ 
raten und möchte am liebſten die Einwilligung verweigern 
oder doch um ein Jahr hinausſchieben. Sie ſieht darin, daß 
Petra ſich freuen kann, eine Beleidigung des Andenkens der 
Verſtorbenen. Und, da Mutter und ich hierüber verſchiedener 
Anſicht waren, haben wir beſchloſſen, daß Sie entſcheiden 
ſollen. Wird es auch Ihnen Schmerz bereiten, ein glückliches 
Paar zu ſehen, ſo ſollen die beiden noch warten.“ 
„Haben auch Sie, Marianne, mich für einen ſolchen feigen 
Egoiſten gehalten? Nein, ich weiß es, Sie haben meine Ant- 
wort im voraus gekannt,“ ſagte Günther und ſah ſie liebevoll 
an. „Ich gönne unſerer lieben Petra von Herzen alles Glück. 
Ihre Freude ſoll und darf auch uns das Herz erhellen.“ 

Mariannens Augen ſtrahlten auf. Ja, ſie hatte dieſe 
Antwort erwartet. N A N 

Günther ſah in das Licht der Lampe hinein, nachdenklich, 
abweſend. Mehr für ſich als für Marianne ſprach er halblaut: 

„Das iſt eine wunderliche Art zu trauern, die ſich an 
Daten hält, die von einem beſtimmten Tag an ſich wieder er- 
laubt, fröhlich zu fühlen. Arme Tote, die ihr kein beſſeres 
Erinnern findet! Soll ich den Zuſammenbruch von ſo viel 
Hoffnungen heute ſchärfer empfinden als übers Jahr? Die 
Zeit mildert — gewiß! Wunden heilen. Aber die Narben 
bleiben doch ſichtbar — immer! An Gräbern wird jo viel 
gelogen und übertrieben, daß es eigentlich kein Wunder iſt, 
wenn der Menſch ſehnſüchtig auf den Tag wartet, wo er wie⸗ 
der wahr und natürlich ſein darf. Aber die, welche ſchon 
am Sarge klar und wahr das Maß ihrer Trauer, die Grenze 
ihres Verluſtes erkennen, werden im gewiſſen Sinn die wirk⸗ 
lich Untröſtlichen bleiben. Ich werde Malve nie vergeſſen. 
Nie! Bis an mein Lebensende werde ich ihr Daſein beweinen, 
das in der Blüte verdorrte und ihr und keinem Früchte trug. 
So lebendig wie ſie mir heute iſt, wird ſie mir immer bleiben 
— ein Gedanke des Grams, daß es mir nicht vergönnt war, 
ihr Glück und Halt zu geben, daß vielleicht kein Mann das 
vermocht hätte. Aber mich, wie Ihre Mutter jetzt tut, in den 
Wahn hinein phantaſieren, daß ich ein echtes Glück verloren 
babe, daß ich ein Weib dahingab, welches mich und das ich 
verſtand — nein, das kann ich nicht! Auch meine Gefüble 
habe ich ftets zu hoch geachtet, um fie zu belügen,“ 


Marianne wagte kaum zu atmen. So hatte der Mann 
noch nie ſein Inneres offenbart. F 

Sein Auge blieb noch immer ins Licht gebohrt. . 

„Und vielleicht — vielleicht — wenn ſie, die Dahingeſchie⸗ 
dene, uns ſieht und hört, findet ſie, daß die Trauer in meinem 
Herzen die echte, die dauernde iſt und ihr genug tut! Mehr 
als lauter Jammer! Mehr als die Lüge, die ſich doch eines 
Tages offenbaren würde, daß durch ihren Verluſt mein Herz 
und mein Leben gebrochen ſeien auf immer!“ 

Er ſtrich ſich mit der Hand über Stirn und Augen und 
wandte ſich Mariannen wieder zu. 

„Und nun laſſen Sie mich unſer Brautpaar ſehen.“ 

Er ſtand auf. Marianne flog zur Tür und rief: 

„Kommt, kommt!“ 

. ſtürzte hervor und fiel ihrem Schwager um den 


als. 

Er küßte ihr brüderlich die Stirn und umarmte dann 
lange und ſtumm den jungen Mann. 

„Einen Lieberen konnteſt du mir nicht wählen,“ ſagte er 
dann lächelnd und gerührt. „Laſſen Sie uns Brüder ſein, 
Axel. Ich habe Sie ſeit langer Zeit ſchon lieb.“ 

Axel Sellhauſens Herz klopfte vor Freude und Stolz. Es 
erſchien immer wie eine hohe Auszeichnung, wenn Günther 
von Hanſtein jemand ſagte, daß er ihn ſchätze. 

„Frau Dallmer aber, als Günhter ihr reſpektvoll die Hand 
küßte und ihr Glück zum Gewinn dieſes Schwiegerſohnes 
wünſchte, ſagte: 1 
„Nun, bis einen Tag nach Ablauf des Trauerjahres hätten 
ſie doch warten müſſen. Aber es ſcheint eben, als habe nur 
ich dieſe feinfühlige Empfindung.“ 8 

„Mama!“ rief Petra, „wir wollen ja keine Feſte, nichts 
Lautes, keine Paradevorſtellung als Brautpaar für die Welt. 
Wir wollen unter uns, in unſerem Hauſe glücklich ſein. Und 
Malve im Himmel gönnt mir das, darauf kannſt du dich ver⸗ 
laſſen. Nicht wahr, Günther?“ 2 

„Gewiß,“ ſagte er mit feiner tiefen und ruhigen Stimme. 

Nun kam auch noch Felix herübergelaufen, er hatte von 
halb neun bis um zehn Urlaub bekommen. Er ſtrahlte und 
war ganz ſtill vor Glück, daß er Marianne beim Vornamen 
nennen durfte und daß der Korvettenkapitän von Hanſtein 
doch auch ſein Verwandter geworden. Und Günther, der mit 
Axel natürlich jetzt kaum eine Unterhaltung führen konnte, 
weil der zu wichtig mit feiner Braut beſchäftigt war, zog 
den Jüngling liebevoll heran. Der enthuſiaſtiſche Kadet mit 
dem offenen Geſicht und den ſchönen Augen, die ſo gerade 
heraus in die Welt blickten, hatte ihm ſchon immer ausneh⸗ 
mend gefallen. Die ungeheuere Kluft in der Charge, zwiſchen 
einem Kadetten und einem Korvettenkapitän hatte Felix bis- 
her in ſcheuer Ferne gehalten. 

Nun aber war man eine Familie — der Menſch ſtand dem 
Menſchen gegenüber. Und mit väterlicher Güte, ja mit einer 
ausgeſprochenen Freude an der friſchen Jugend und dem 
reinen Herzen, beſchäftigte Günther ſich mit Felir. 

Marianne beobachtete das und war beglückt. Sie wünſchte, 
daß Günther irgend ein warmes Intereſſe gewönne, irgend 


jemand lieb habe, um Liebe zu ernten. Und nun ſah ſie, wie 


der herrliche Junge ſich mit heißer Bewunderung an den rei⸗ 
fen Mann ſchloß und daß dieſer ſich eine Stellung als „väter⸗ 
licher Freund“ ausbedang, der immer Vertrauen beanſpruchte. 
füt waren alle von einer ſtillen und warmen Freudigkeit 
erfüllt. 
Nur Frau Dallmer blieb unzufrieden. Sie klammerte 
ſich daran, daß man pietätlos gegen Malve ſei. Aber ganz 
leiſe und uneingeſtanden regte ſich auch ein Aerger in ihr 
über die Brautſchaft in Trauer, die der Mutter doch alle 
Gelegenheit nahm, gelhäftig für glänzende Aeußerlichkeiten 
zu ſorgen. Sie blieb dabei, man hätte warten ſollen. 

Zum Glück bemerkten Petra und Arel fait gar nichts von 
dieſer Mißſtimmung. Sie hatten ſich über jo viel Punkte aus. 
zuſprechen, beſonders auch darüber, daß die Petra von heute 
gar nicht mehr dieſelbe von einſt ſei. 

„Als du dich in mich verliebteſt, war ich gerade keine 
beauté,“ ſagte ſie, „aber es ging doch immerhin an, trotz 
Sommerſproſſen und nez retroussé. Ich war nicht übel ge. 
wachſen, rundlich, gerade angenehme Mittelgröße und hatte 
einen rieſigen dicken Zopf — weißt du noch?“ 

Ja, Axel wußte noch, er hatte das ſchöne lange Haar an 
jenem Morgen auf dem Bahnhof hängen ſehen. 
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Dem wirklich Gebildeten und Geiſtreichen bedeuten unſere 
Saloumenſchen das Einmaleins. Wenn er in die Lage kommt, 
mit ihnen rechnen zu müſſen, betrachtet er ſie als — Nullen 
und Dutzendmenſchen. 


Der LTuftſchiſfſer. 
Novellette von Ralph v. Rawitz. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein Offizier in der Uniform der Pioniere, Herr von Bech⸗ 

lin, trabte gemächlich am Ufer des Grunewaldſees entlang 
und erfreute ſich an dem herbſtlichen Ausſehen des Forſtes. 
Er ſah lange in die ſchöne Landſchaft hinein, bis der Galopp⸗ 
takt eines entgegenkommenden Pferdes ſein Sinnen unter- 
brach; es war ein Reiter in der Uniform der Garde⸗Infan⸗ 
terie, der ſich nahte und der kurz vor dem Pionier ſeinen Gaul 
ausparierte. 5 5 

„Lieber Simmel, ſeh' ich recht? Bechlin?“ 

5 „Er ſelber in höchſt eigener Perſon! Guten Tag, Flam⸗ 
erg!“ 

„Na, wie kommen Sie nach Berlin? Ich denke, Sie ſitzen 
fern in der Provinz und bauen ein neues Fort oder was 
Gutes?“ R 

„Bin herkommandiert zur 4. Luftſchifferabteilung!“ 

„Wie lange ſind Sie hier?“ 

„Seit dem Frühjahr — Sie waren A la suite, wie ich 
weiß.“ 
„Ja, Nervenknax — etwas Italien gebummelt und Kunſt 
geſimpelt — lieber Jott, ganz hübſch — alter der Grunewald 
iſt mir lieber. Keine Wälder unten, Bechlin, immer nur 

Oelbäume und ſolch' Zeug.“ 

„Trotzdem — muß doch ganz hübſch ſein, viel Farbe in 
der Landſchaft und in den Menſchen. Gewiß bildſchöne Frauen 
da unten?“ 

Nein, liebſter Bechlin, damit hapert's. Hübſche Ita⸗ 
lienrinnen ſehen Sie nur auf Bildern. In Wirklichkeit ſind 
ſie klein, gelb, häßlich! Himmel! Wenn ich ſo an manche 
unſere Damen denke — kennen Sie zum Beiſpiel Frau von 
Jatznik, die verwitwete — —“ 

„Tiergartenſtraße? Die rotblonde? Selbſtredend! Char⸗ 


mante Frau. Ueberhaupt ein ſehr nettes Haus, ich bin dieſer 


Tage eingeladen — Donnerstag oder Freitag!“ 

„So — ſie iſt alſo zurück! Sie verlebt nämlich jeden 
Sommer irgendwo da oben in Norwegen, den Frühling an 
der Riviera und den Herbſt in Paris; bin auch alter Haus⸗ 
freund, das heißt, ich gehöre zu den Sklaven, die ſie an den 
Triumphwagen ihrer Schönheit gefeſſelt hat, und die alle 
14 Tage zum Jour erſcheinen, um ihren Knir zu machen und 
eine Taſſe Karawanentee zu genehmigen. Dann werde ich 
alſo dieſer Tage auch antanzen. Habe wirklich Sehnſucht, 
mal wieder mit einer geiſtreichen Frau ein Rededuell auszu⸗ 
fechten. Denn ſie iſt geiſtreich — für vier! — Aber nun 
e — Sie ſind ja famos beritten — eigener 
Gaul?“ 

„Ich habe ihn jüngſt gekauft und ſelbſt zugeritten. Kann 
das Reiten nicht laſſen!“ 

„Schlecker! Natürlich — wie ſagt der Dichter? Das 
7 6 der Erde — liegt auf dem Rücken der Pferde! 

io “ 

„Die Herren ſchüttelten ſich die Hand, Flamberg galop- 
pierte nach Hundekehle weiter, Bechlin ritt in ruhigem Schritt 
nach dem Forſthaus. 

„Wie ſagte Flamberg?“ ſprach er vor ſich hin, „das Para⸗ 
dies der Erde? Muß den Vers ſchon einmal gehört haben! 
Aber er klang noch anders, — das Paradies der Erde liegt — 


— im Arme einer Frau — ja — auf dem Rücken der Pferde!“ 


Acht Tage ſpäter begegneten ſich die beiden Offiziere, die 
ſich ſchon vom Kadettenkorps kannten, in den prunkvoll ausge⸗ 
ſtatteten Salons der verwitweten Frau von Jatznik wieder. 
Fünfzig oder ſechzig Perſonen füllten die ſchönen Räume, 
in denen ein feiner Geſchmack Kunſtwerke aus allen Ländern 
der Erde angehäuft hatte. Er 

„Nun — da find Sie ja wieder, Herr Luftſchiffer! Zwar 
nicht in Ihren blauen Wolken, aber hier unten, wo man auch 
ganz gut leben kann!“ 

„Ich laſſe auf meine klauen Wolken nichts kommen, jo 
eine Luftreiſe hat auch ihre Reize.“ 
„Aber natürlich — und 10 würde ſo eine Tour rieſig 


ni 


gern mitmachen. Können Sie mich nicht auch mitſchleppen? 


Sie brauchen dann 150 Pfund Ballaſt weniger!“ i 

„Sehr gern. Ich mache jeden Mittwoch eine dienſtliche 
Fahrt, und es ſteht dem nichts entgegen, daß aktive Offiziere 
teilnehmen. Die Rückfahrt müſſen Sie natürlich aus Ihrer 
Taſche bezahlen.“ 5 5 | 

„Einverſtanden! Die Geſchichte iſt gewiß amüſant und 
macht über dies einen guten Eindruck bei den höheren Vor⸗ 
geſetzten. — Aber, da naht unſere reizende Wirtin. Himmel, 
wie die Frau wieder ausſieht! Dieſe Toilette! Paris ſelbſt⸗ 
redend! Ein ſolches Meiſterwerk können ſie nur an der 
Seine dichten!“ 

„Ei — ei — Literatur,“ ſagte Frau von Jatznik, die die 
letzten Worte gehört hatte, zu Herrn von Flamberg. „Von 
welchem Dichter ſchwärmen Sie, Baron?“ 

„Von dem unſterblichen Poeten, dem Sie die Ehre er⸗ 
weiſen, ſeine Spitzen⸗Lyrik der Welt zur Schau zu ſtellen.“ 

„Ich wußte gar nicht, daß Sie ſo boshaft ſind, Baron? 
Bin ich heute wirklich ſo ſchlecht angezogen?“ a 

Sie drehte ſich langſam, daß Flamberg das Koſtüm von 
allen Seiten bewundern konnte, das ihr herrlich kleidete, und 
ſicher ein kleines Vermögen gekoſtet hatte. Dann nahm ſie 
unbefangen neben den beiden Offizieren Platz. 

Das Geſpräch ging einige Zeit hin und her, Frau von 
Jatznik plauderte von Paris, Herr von Flamberg von Italien, 
Bechlin hörte zu. Endlich wurde die Konverſation unter⸗ 
brochen, ein älterer Herr vom Militär nahm Flamberg in 
Veſchlag und trat mit ihm in eine Fenſterniſche des Neben⸗ 
zimmers. 

Einen Augenblick ſchwieg die Unterhaltung, dann nahm 
die Dame des Hauſes das Wort. 

„Ich bin eigentlich über er etwas empört!“ 

„Weshalb, gnädige Frau?“ 

Ich fand das, was er von der Spitzen⸗Lyrik ſagte, etwas 
anzüglich. Ein Mann ſollte nie bemerken, wie eine Dame 
8 1 0 iſt. Zumal, wenn ſie ſo alt und verblüht iſt, 
wie ich.“ 5 i 

„Aber guädige Frau!“ 

„Ja, ja, Herr von Bechlin! Ich habe die guten Jahre 
hinter mir, die Jahre der Jugend und des Glücks. Warum 
verſammele ich Abend für Abend eine große Geſellſchaft in 
meinen Salons? Doch nur, um mich über die Leere des Da⸗ 
ſeins hinwegzutäuſchen, das meinem Gemüt, minem Herzen 
nichts mehr bietet.“ 

„Gnädige Frau, ich bin nicht in der Lage, ſo gern ich es 
auch möchte, gegen dieſe letzteren Behauptungen zu proteſtie⸗ 
ren. Ich möchte nur ganz allgemein bemerken; niemand kri⸗ 
tiſiert jemand ſchärfer, als der Betreffende ſich ſelbſt. Nie⸗ 
mand iſt auch ungerechter, als der Betreffende in eigener 
Perſon. Dieſe Ungerechtigkeit äußert ſich zumeiſt als Selbſt⸗ 
überſchätzung, hin und wieder aber auch — und das iſt hier 
der Fall — als Selbſtunterſchätzung. Beſcheidenen, tief an · 
gelegten Naturen pflegt dies zu eigen zu ſein.“ 

„Sie wiſſen Ihre Komplimente gut einzukleiden, Herr 
v. Bechlin — wollen Sie am Mittwoch mein Gaſt zu einem 
Teller Suppe ſein?“ . 

Bechlin wollte ſchon zuſagen, als ihm einfiel, daß der 
Mittwoch ja der Tag ſeiner Dienſtfahrten ſei; er entſchuldigte 
ſich, indem er die Verhältniſſe auseinanderſetzte, die es ihm 
abſolut unmöglich machten, die Einladung anzunehmen. 

„Schade! Alſo aufgeſchoben, nicht aufdepoben — und ich 
rechne ſpäter auf Sie!“ — — 

82 


Als Bechlin am darauffolgenden Mittwoch ſeine Wohnung 
verließ, um ſich nach dem Füllungsſchuppen des Militär⸗ 
ballons „Mars“ zu begeben, lief ein Rohrpoſtbrief ein. 


„Lieber B.! Dispenſieren Sie mich gütigſt von der 


heutigen Fahrt! Ich komme ein anderes Mal mit! Bin 
heute bei Frau v. J. zum Diner eingeladen. Solche Ge⸗ 
legenheiten, beſten Burgunder zu trinken und in ein ſchönes 
Frauenauge zu blicken, verſäumt nur ein unempfänglicher 
Dickkopf. Mit Gruß Flamberg.“ 
Vechlin ſteckte den Brief ein und ging in ſeinen Dienſt. 
Eine Stunde ſpäter ſchwebte er ſchon 1500 Meter hoch, mit 


einem Unteroffizier aus Begleiter, über Berlin weg in nörd- . 


licher Richtung. 

„Da iſt der Tiergarten und die Tiergartenſtraße,“ dachte 
der Offizier bei ſich; „dort rüſtet ſich bereits eine ſchöne Frau 
für ihre heutige Abendgeſellſchaft. Ja! Wieder ein Spitzen⸗ 
gedicht, wie Flamberg ſagte. Wie ſie neulich ſo neben mir 


* 
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ſaß und von ihrer verblühten Schönheit ſprach — mit 24 
oder 2511 — ich weiß nicht — das gefiel mir alles nicht. 

Die Gedankenreihe brach ab, denn die meteorologiſchen 
Inſtrumente des Ballons nahmen jetzt die Aufmerkſamkeit 

es Offiziers in Anſpruch. Der Ballon ſtieg höher, wandte 
ich nach Nord⸗Oſt und unten verſchwand hinter einem Wol⸗ 
enſchleicher die Terra firma. 
„Wo werden wir landen, Pieſecke, was meinen Sie?“ 
„Wohl im Pommerſchen, Herr Oberleutnant.“ 
l 530 ich denke auch, ziemlich ſteife Briſe. Wie hoch find 
wir?“ 5 

„Rund 2000, Herr Oberleutnant.“ 

Eine Stunde, und eine zweite verſtrich, dann beſchloß 
Bechlin abzuſteigen, bevor die frühe Dämmerung des Herbſt⸗ 
abends hereinbrach. Er zog die Klappe auf, und nach einer 
nicht ganz ungefährlichen Schleiffahrt über Wieſen und Aecker 
weg landete der Mars in der Nähe eines Gutshofes. Die 
Knechte verſicherten ſich bald der ausgeworfenen Leinen, die 
Mägde ſtanden offenen Mundes umher, und ſchließlich kam 
auch der Gutsherr, ein rüſtiger, hochgewachſener Mann. 

1 „Ich bin wohl auf Ihrem Beſitztum gelandet? v. Bechlin!“ 

„Rittergutsbeſitzer von Eggerſtorff. Seien Sie mir will⸗ 
kommen, Herr von Bechlin. War die Landung ſchwer?“ 

„Es ging an, mittelſchwer. Heute Abend in Berlin iſt die 
kleine Strapaze wieder vergeſſen.“ 

„Wollen Sie nicht bei mir übernachten? Die Bergung 
des Ballons dürfte doch wohl einige Zeit dauern und es 
wird ſpät werden.“ 

„Sehr gütig! Aber ich ſtöre Sie nur.“ 

„Keineswegs. Wir freuen uns, Beſuch zu haben. Nicht 
wahr, Grete? Ach jo, Herr von Bechlin von der Luftichiffer- 
Abteilung — meine Tochter.“ 

Bechlin verbeugte ſich vor dem jungen Mädchen, die mit 
= 1 vom Wind zerzauſten blonden Haar allerliebſt 
ausjah, 

So ging es nach dem Herrenhauſe, in dem Margarete von 
Eggerſtorff anmutig die Hausfrau machte, zwar war ſie ein 
wenig verlegen, aber das erhöhte den jugendlichen Reiz ihrer 
Erſcheinung. 

Als Herr von Bechlin in vorgerückter Stunde ſein be⸗ 

quemes Lager in der Gaſtſtube des Hauſes aufſuchte, ſprach 
er zu ſich ſelbſt: 
5 Hab' mich zuerſt geärgert, daß Flamberg nicht mitkam; 
aber jetzt bin ich zufrieden. Und jetzt weiß ich auch, was ich 
heute Nachmittag nicht finden konnte! Adieu Pariſer Spitzen⸗ 
Lyrik! Ich bin nun mal nicht von dem Schlage der Fein⸗ 
ſchmecker, und halte mich lieber an die deutſche Hausfrau, 
an die Poeſie des deutſchen Herdes. Und der Dichter, auf 
den ich mich noch immer nicht beſinnen kann, hat Recht: „Das 
Paradies der Erde — —“. 

Während er das Verslein vor ſich hinſprach, ſenkte ſich 
der Schlummer auf ſeine Augen; und die Nacht breitete ihre 
Fittiche über Stadt und Land. 


& 
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Wildſau und Friſchlinge. 
Obſchon das Wildſchwein das roheſte, gröbſte und verheerendſte 
Wild des Waldes iſt, gewährt doch eine Bache mit ihren Jungen, 
Friſchlinge genannt, einen intereſſanten, nicht unangenehmen An⸗ 
blick. Die gegen Ende April ins Daſein gekommenen Friſchlinge 
in ihren bunten Röcken ſind eine immer muntere, bewegliche Ge⸗ 
ſellſchaft, balgen ſich mutwillig mit lautem Gequiek, tanzen und 
wirbeln im Kreiſe herum, trollen geräuſchvoll hinter der Mutter 
her, haſchen in den Brüchern, wo ſich die ganze Schweinekouleur 
am liebſten aufhält, nach allem Lebenden, beſonders gern auch 
nach Fröſchen und Schlangen, die ſie mit Wohlgefallen zer⸗ 
knätſchen, machen aber auch Jagd auf Käfer, Larven, Würmer, 
Raupen. Freilich, wenn die ganze, immer gefräßige Geſellſchaft, 
oft mehrere Bachen mit zwanzig bis dreißig Friſchlingen bei 
einander, auf Kulturen und Aecker geraten, ſind ſie äußerſt ſchäd⸗ 
lich. Sie zerknätſchen das Getreide, wühlen mit ihrem Gebreche 
Ku lange Zeilen Kartoffeln aus dem Boden, oder zerſtören 
f den Kulturen die mit Eicheln und Bucheln beſtellten Flächen. 
Abenſo fallen fie über Aas Her, ja ſogar angeſchweißtes Wild 


und junge lebende Wild und Mehkälber find vor der gierigen 
Rotte nicht ſicher. 

Ihren Todfeind haben die kleinen Friſchlinge am Fuchſe, der 
ihnen um ſo eifriger nachſtellt, wenn er ſelbſt Neſtfüchſe hat. 
Aber die Bache verteidigt mit raſender Wut und Gewandtheit 
ihre Jungen. Sobald ſie nur den Räuber mit ihrem äußerſt 
feinen Gehör wittert, fängt fie an zu ſchaͤumen und zu wühlen, 
und äugt fie ihn, dann ſchießt fie wie ein Pfeil mit offenem 
Gebreche auf ihn los, und wehe, wenn ſie ihn ereilt, was ihr 
garnicht ſchwer wird, da ſie beiſpiellos ſchnelle Bewegungen macht. 
Die Bache iſt das mutigſte Tier des Waldes, ſie nimmt den 
Bären, den Wolf wie den Menſchen an. Sind mehrere Bachen 
beiſammen, ſo machen ſie gemeinſchaftliche Sache, und iſt ein 
Keiler in der Nähe, ſo ſtürmt er ſogleich zur Unterſtützung der 
Bachen in der Verteidigung der Friſchlinge herbei. Die Furcht⸗ 
loſigkeit liegt in der Natur der Wildſchweine; kaum ſind die 
Friſchlinge mehrere Tage alt, ſo verſuchen ſie im Kampfe bereits 
zu ſchlagen, als wenn fie ſchon die ſcharfen Gewehre hätten. 

Ein ſonderbarer Fall über eine Bache mit Jungen erzählte 
ein Forſtmann aus der Gegend von Laach. Mehrere Jäger 
zogen auf die Wildſchweinsjagd. Es gab einen böſen Nach⸗ 
winter und der Schnee war ſußhoch gefallen; man rechnete auf 
einen ergiebigen Jagdgang. Das dem Waidmanne nötige Glück 
war indeſſen nicht mit ausgezogen, nirgends traf man auf eine 
führende Spur. Endlich wurde durch einige Dickungen getrieben, 
und der Ruf der Treiber: „Sau! Sau!“ weckte die Spannung 
der Jäger; aber gleichwohl wollte ſich nirgends das Wild zeigen. 
Es ergab ſich, daß eine Bache erſt beim Klopfen eines Treibers 
auf den ihr Bett bedeckenden Buſch in einer den Schützen ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung entwich. In ihrem Bett fanden ſich drei 
neugeborene Friſchlinge, die mitgenommen wurden. Abends ent⸗ 
ſchloß ſich einer der Jäger, zwei der Friſchlinge in das Bett 
zurückzubringen und auf dem Anſitz die wahrſcheinlich zu ihren 
Jungen zurückkehrende Bache zu erwarten. Nach mehreren ver⸗ 
geblich in unangenehmer Stellung verbrachten Stunden kehrte er 
heim. Die Friſchlinge hatte er im Walde gelaſſen, hoffend, daß 
die Mutter anderen Tages wieder bei ihnen anzutreffen ſei und 
erlegt werden könne. Des andern Morgens umſtellten die Jäger 
das Revier, in welches die Friſchlinge zurückgebracht waren. Um⸗ 
ſonſt jedoch zogen die Treiber mit Hallo durch die dichten Büſche. 
Die Jäger eilten zum Bette des Mutterſchweins, aber auch die 
Friſchlinge waren verſchwunden; im Schnee entdeckten ſie, außer 
der Fährte der Bache, einen fortlaufenden Eindruck, gleich dem, 
den das Wälzen eines Schneeballs macht. Sie folgten dieſer 
Spur, und nachdem ſie in raſchem Schritte etwa einundeinhalb 
Stunde meiſt durch dichte Büſche zurückgelegt hatten, erblickten 
ſie endlich in einiger Entfernung die Bache, die eins ihrer Kinder 
im Gebreche fortſchleppte, während ſie das andere mit dem Rüſſel 
mühſam einen ſteilen Berg hinan vor ſich her durch den Schnee 
wälzte, indem ſie ſich bei ihrer mühſamen Arbeit nur langſam 
fortbewegte. 

® ; 

Ein laut jagender Fuchs wurde kürzlich von einem Gemsjäger 
beobachtet. Ich befand mich am Heimweg von der Pirſch — fo 
erzählt er. Auf der Höhe war Nebel eingefallen. Als ich tiefer 
gegen das Tal hinkam, wurde der Nebel lichter, ſo daß ich auf die 
Wände und Schotterhalden, die dem Weg gegenüber liegen und von 
Heinen Fichtenbeſtänden und Alpenerlen unterbrochen ſind, hinüber⸗ 
ſehen konnte. Ein tiefer Graben trennte mich von den Wänden. 
Mit dem Glaſe ſuchte ich nun Grasbänder und Wände ab, konnte 
aber auch hier kein Stück Krickelwild wahrnehmen. Auf einmal 
wurde jenſeits des Grabens ein Hund laut und begann zu jagen. 
„Da iſt's erklärlich, daß kein Stück Gemswild daſteht, wenn immer 
die Dorfföter drinnen jagen!“ brummte ich vor mich hin. Bald 
ſah ich auch ſchon, wie ein Stück Rehwild aus einem kleinen Gehölz 
flüchtete und über einen Hügel hinaufwechſelte; ein zweites 
ſchwächeres Stück flüchtete tiefer gegen den Graben hinab. Mit 
dem Glaſe ſprach ich die Stücke als Geis und Kitz an. Nun wollte 
ich auch den Hund ſehen; ich richtete das Glas an die Stelle, an 
der die Rehe aus dem Holze gewechſelt waren. Immer näher gegen 
die Freiung kam das helle Geläute des Hundes. Jetzt ſprang er 
heraus. Wer beſchreibt jedoch mein Erſtaunen, als ich ſtatt des 
erwarteten Hundes einen kapitalen Fuchs erblickte. Er jagte nun 
auf der oberen Fährte von Zeit zu Zeit hell Laut gebend. Leider 
waren es gegen 600 Schritte hin, an einen Schuß daher nicht zu 
denken. So blieb ich denn am Platze, horchte und ſchaute. Bergauf, 
bergab ging die Jagd, bald durch kleine Beſtände, bald über Schotter 
und Geröll, bald über freie Grasflecken. Ueberall konnte ich ſehen, 
daß der Fuchs genau die Fährte hielt. Fünf Viertelſtunden 
lang beobachtete ich die Jagd; immer ſeltener gab ſchließlich der 
Fuchs Laut; ganz heiſer klang's; endlich verſtummte die Jagd. 1 
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— Wiederkaufsrecht. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat eine Verfügung erlaſſen, daß fortan 
auf allen Rentengütern, die durch Vermittelung 
der Generalkommiſſionen gegründet werden, das 
dringliche Wiederkaufsrecht für den Rentenguts⸗ 
geber aus zubed ingen und von dieſem auf den 
Fiskus zu übertragen iſt. Von dieſem Rechte 
dann innerhalb drei Monaten nach jedem Beſitz⸗ 
wechſel Gebrauch gemacht werden; der vom 
Fiskus in dieſem Falle für das Rentengut zu 
zahlende Preis wird durch ein Schiedsgericht ſeſt 
geſetzt. Auf ſchon beſtehende Rentengüter kaun 
das Wiederkaufsrecht nicht ausgedehnt werden. 

— Warenautomaten auf Bahnhöfen. Nach 
einem Erlaß des Miniſters der offentlichen Ar⸗ 
beiten an die El ſenbahndirektionen haben dieſe 
dem Miniſter zu berichten, welchen Betrag bie 
auf den Bahnhöfen zugelaſſenen Warenantomaten 
im Rechnurgsjahre 1903 geliefert haben. Fernen 
iſt anzugeben, wie viel Warenautomaten zu zei! 
nufgeſtellt find und auf wie viel Stationen fic 
dieſe verteilen, wobei die in den Warteſälen auf⸗ 
geſtellten Automaten, für die von dem Bahnhoſs⸗ 
wirt eine beſondere Miete nicht entrichtet wird, 
für ſich zu zählen find. Schließlich haben die 
Eiſenbahndircktionen überſchläglich den Aus ſoll 
zu ermitteln, der entſtehen würde, wenn die 
Warxenautomaten künftig nur noch an ſolchen 
Stellen aufgeſtellt würden, die dem nichtreiſen den 
Publikum in der Regel nicht zugänglich ſind. 
Es würde dies für die Strecken mit Bahnſteig⸗ 
ſperre der Raum inuerhalb der Sperre ſein. 

— Sriedens⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen 
Nach dem Jahresbericht find die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe unverändert geblieben. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl in Danzig wurden wieder- bezw. neugewählt 
* Bürgermeiſter Tram pe (Vor ſitzen der), 

* Regierungs- und Provinzial Schulrat Dr. 
Kruſe (Stellvertreter), Gymnaſialdirektor Suhr 
(Schriftführer), Stadiſchulrat Dr. Damus (Stell. 
vertreter), Stadtrat Dr. Bail (Kaſſieren), Stadt 
rat Mitzlaff (Stellvertreter), Landgerichtsrat Dr. 
Deutſchmann und Juſtizrat Syring (Rechts ſtän⸗ 
dige), Kommerzienrat Berger und Stadtrat 
Biſchoff (Kaſſenreviſoren). Es wunde beſchloſſen, 
für dieſes Jahr 3480 Mk. an Stipendien zu 
verteilen. 

— Provinzialverbend der Weſtpreußiſchen 
Vereine zur Fürſorge für entlaſſene Ge 
fangene. Nach dem Bericht über das 2. Vereins⸗ 
jahr hat die Geſamtzahl der Unterſtützten und 
der jenigen, welchen Arbeit nachgewieſen if, zuge⸗ 
nommen, wogegen die Verwaltungskoſten geringer 
geworden find, Aus dieſen Tatſachen darf der 
Schluß gezogen werden, daß das Intereſſe für 
die Vereinsbeſtrebungen geſtiegen iſt. Vom 
Juſtizminiſter wurde dem Verbande auch für das 
abgelaufene Jahr eine Beihilſe von 1500 Mk. 
bewilligt. Die Zahl der Mitglieder der 16 zum 
Verbande gehörigen Fürforgewereine betrug 1419 
(Vorjahr 1429). Es gehören dem Verbande an 
die Fürſorgevereine Berent, Karthaus, Danzig, 
Dirſchau, Elbing, Flatow, Graudenz, Konitz 
Marienwerder, Mewe, Neuſtadt, Putzig, Pr. 
Stargard, Strasburg, Thorn, Tuchel. Fürſorge⸗ 
anträge wurden 471 geſtellt. Die Zahl der 
Unterſtützungen betrug 271 (darunter 83 Fa- 
milien). Arbeit wurde in 86 Fällen nachge⸗ 
wieſen. Es betrugen im letzten Jahre die Ein⸗ 
nahmen 3285 Mk, die Ausgaben 3000 Mk. 


Korb in der Amendefnnaße herangeholt wurde, 
auf dem Wege dahin Gift nahm, und als 
er vor der polizeilichen Kommiſſion angelangt 
war, bewußtlos zuſammenbrach. 
hatte Sublimalpaſtillen genommen. Zwei raſch 
herbeigeholte Aerzte pumpten ihm den Magen 
aus und veranlaßten die Ueberſührung Rehbergs 
in die Charité. 

Ueber die Motive, die den amtlichen Fleiſch⸗ 
beſchauer zu dem verzweiflungsvollen Schritt 
getrieben haben, beſtehen mehrſache Vermutungen, 
darunter auch die, daß R. ſich von einzelnen 
Großſchlächtern habe beſtechen laſſen. Eine 
andere Bafion geht dahin, daß R., dem die 
Einkaſſierung der Fleiſchbeſchaugebühren und 
deren Ablieferung an die Behörde oblag, falſche 
Buchungen vorgenommen habe, um ſich daraus 
vermögensrechtliche Vorteile zu verſchaffen. Von 
anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß R. 
ſich in der letzten Zeit in einem Zuſtande hoch⸗ 
gradiger Nervoſität befunden habe. Seine Be⸗ 
ſunde bezw. ſeine Abſtempelungen, die noch der 
Kontrolle in der Zextralmaikthalle unterlagen, 
feien dort wiederholt beanſtandet worden, was 
den Mann oft in einen Zuſtand der böchſten 
Erregung verſetzt habe. Immerhin muß es 
befrem dez, doß R., der von Beruf Barbier und 
Friſeur iſt, zu einem fo verantwortungs vollen 
Amte, wie es die Fleiſchbeſchau iſt, herange⸗ 
zogen werden konnte. 

In den Kreiſen der Großſchlächter hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich die unei wartete und in fo aus⸗ 
greiſendem Maße vorgenommene nächtliche Razzia 
der Polizei große Erregung hervorge⸗ 
rufen. Die behördliche Moßregel ſoll insbe 
ſondere dadurch veranlaßt worden ſein, daß der 
begründete Verdacht vorlag, es ſei ungeſtempeltes 
Fleiſch nach auswärts vertrieben, und Fleiſch, 
das mit falſchen Abſtempelungen 
verſehen war, in die Zentralmarkthalle ge 
ſchmuggelt worden. Bekanntlich muß das von 
den vorortlichen Fleiſchbeſchauern geſtempelte 
Fleiſch, das nach der Zentralmarkthalle gebracht 
wird, dort wieder mit einem Stempel verſehen 
und dafür eine weitere Gebühr entrichtet werden. 
Um nun dieſe zweite Gebühr, die bei einem 
Großbetriebe ſehr in die Wagſchale fällt, zu er⸗ 
ſparen, hätten, jo wird angenommen, ſich einzelne 
Schlächter eines falſchen Stempels bezw. eines 
Stempels, der einem Beamten der Zentralmarkt⸗ 
halle abhanden gekommen war, bedient. 

Inwieweit all dieſe Vermutungen und Ver⸗ 
dachtsgründe, mögen ſie die falſchen Abſtempe⸗ 
lungen oder den Vertrieb tuberkulöſen oder ſonſt 
geſundheitsſchädlichen Fleiſches betreffen, gerecht ⸗ 
fertigt find, wird ſich wohl bald heraus ſteller. 
Jedenfalls aber kann man dem Berichte der 
Kommiſſion über die Maſſenrazzia bei den Groß⸗ 
ſchlachtern mit dem lebhaſteſten Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. 

u der Skandaloffäxe ſchreibt die „B. Zig.“ 
1 ffüre ed 84 als er ſich ins Torf gewagt hatte. 

Ein Berliner Kriminallommiſſar beſetzte zwei Juwelendiebſtahl 
Gehöfte in Reinickendorf und hielt unter Hinzu. Fürſtin von Monaco. Ein 
ziehung des Profeſſors Eggeling von der tier kierter Diebſtahl, der die geschiedene 
ärztlichen Hochſchule bei den Meiſtern Koch, Moncco um ein 
Amendeſtraße 94, und Korb, Amendeſtraße 9, hat, wird aus Paris gemeldet: 
Durchſuchungen ab. An der erſteren Stelle 
wurden mehrere Stücke tuberkulöſen Fleiſches und 
ebenſolche Leber beſchlagnahmt; an der letzteren 
fand man geradezu haarſträubende Zu⸗ 
ſt än de. Schon beim Betreten des Grundſtücke 
ſchlug den Beamten ein peſtartiger Geruch 
entgegen. In einem Blechkaſten auf dem Ho 
ſtand tubeikulöſes Fleiſch, das ſchon mehrere 
Wochen alt und in Fäulnis überge 
gangen war. Die Dunggrube wurde zum 
Aufbewahren der Geſchlinge von den geſchlach⸗ 
teten Tieren benutzt. In einem im Schlachthaus 
eingemauerten Reſſel, der 1 Meter im Durch⸗ 
meſſer hat, befanden ſich Fleiſchabfälle, die von 
Maden wimmelten. Auf die Frage des 
Proſeſſors und der Beamten, was mit dem 
tuberkulöſen und verfaulten Fleiſch geſchehe, ant⸗ 
wortete Meiſter Koch, daß er es erſt völlig ver⸗ 
weſen laſſe und dann Schweine damit füttere !! 


Kleine Chronik. 


* Am Hochzeitstage ermordet. Zwei 
Burſchen im Alter von 15 und 16 Jahren hatten 
nach einer Meldung aus Oedenburg 
ihren Vater Johann Gothard in Gyö var an 
dem Tage, als er ſich ein zweites Mal, mit! 
Agnes Kovacs aus Vasvar, verheiraten wollte, deponiert. 
ermordet. Die Gattin Johann Gothards, eines Große Uebertaſchung 
gutſituierten Landmannes, ſtarb im Auguft] Nachlaß einer Almoſenempfängerin, 


} 


Erbteil verlieren wilden, 


exkaltet. 
vor dem Matrikelführer vor ſich. 


die Tür. Tränenden Auges baten 


zu unterleſſen. 
einen Vater nur lieben kaun.“ 


Antwort des Vaters. 


Söhne ein. Die Kinder 


und meldeten ſich nach dem N. W. 
beim Bezirksgerichte in Vasvar, von 


wurden. 


17. Februar 1879 in Marburg in 
borene Sucht Heinich 


laun, um ſich zu verbergen. Er 


reis Peine, den 


1,64 Meter 
volles, krauſcs 


hat 


auf den am 17. Februar 1879 zu 


eggelſen feſtgenommen worden. Der 


wohnt, 


Bald 


der Hotelzimmer aufzuziehen. 


Mmaſſenrazzia bei Großſchlächtern. 


Senſationelle Enthüllungen über die Fleiſch⸗ 
verſorgung von Berlin ſtehen unmittelbar bevor. 
Ja der Nacht auf den Montag hat bie Rriminal - 
polizei eine Maſſenrozzia bei den Großſchlächtern 
einzelner Vororte, insbeſondere in Reinicken ⸗ 
dorf und Weißenſee, abgehalten, und, wie 
uns mittgeteilt wird, gang ungehenerliche 
Entdeckungen gemacht. Mit einem großen 
Aufgebot von Kriminalbeamten wurden nach 
Mitternacht die Schlachthäuſer ſämtlicher Groß⸗ 
ſchlächter in Reinickendorf beſetzt und unter Zu⸗ 
ziehung von Tierärzten eine eingehende Mevifion 
vorgenommen. Es wurde abſichtlich ein Zeit⸗ 
punkt gewählt, an dem in den Schlächtereien die 
vollbeladenen Wagen zur Abfahrt in die Zentral“ 
Markthalle und nach anderen Abſatzorter bereit 
"N Ein grelles Licht wird auf die ganze 
Sache durch den Umftand geworfen, daß der 
amtliche Fleiſchbeſchauer in Reinickendorf, Ernſt 

Rehberg, als er gegen ½2 Uhr morgens zur 
Aus lunſterteilung auf den Hof des Großſchlächters 


phoniſche Unterredung nur belauſcht 


in allen Zimmern die Uhren. 
Stunde verweilte er in den Salons 
von Moncco, die ausgefahren und 


Bald darauf kehrte die Kammerſrau 
heim und bemerkte ſoſort, daß 


Inhalt geraubt war. 


kamen ber 16jährige Eugen und 15jährige Albert 
ins Zimmer des Vaters und baten um ihre 
Kleider, um das Vaterhaus nun ganz zu ver⸗ 
laſſen. Der liebloſe Vater wies nun den Kindern 


den Vater, die beabfichtigte Wiedervermählung 
„Wir lieben Sie ja, wie man 


hinaus, ſonſt ſteche ich euch nieder!“ war die 
Und tatſächlich ergriff 
Gothard ein Stück Eiſen und drang auf feine 
retirierten zur Tür 
Hier erguff Eugen das auf dem Kaſten liegende 
Küchenmeſſer und ſtach es dem Vater in den 
Leib. Ein Auſſchrei, und Golhard hatte ausge⸗ 
rungen. Die beiden Bmſchen em flohen hierauf 


Staats anwallſchaft in Steinmanger unterftellt 
Als Mörder verfolgt wird der am 


Schümann, 
auf der Flucht nach Berlin gewandt haben 


dächtigt, am 3. d. Mis. dem 16 Jahre alten 
Dienſtmädchen Johanna Huß in Groß⸗Lafferd 
Hals durchgeſchnitten zu 
haben. Seitdem iſt er verſchwunden. Sch. ifi 
roß, kurzgeſchnitttenes, 
a iſt ſchmächtig und bartlos 
und ſpricht die heſſiſche Mundart. Er führt ein 


geborenen Heinrich Feldmann lautendes Dienſt⸗ 
buch bei ſich, das er geſtohlen hat. — Wie mit⸗ 
geteilt wird, iſt Schürmann Montag in Hohen⸗ 


ohne Rock und Hut und ohne Geldmittel. In 
der angegebenen Nacht ereilte ihn ſein Geſchick, 


bei 


kleines Vermögen erleichtert 
Die geſchiedene 
Fürſtin von Moncco, die jeit Anfang Juni in 
Paris im Hotel Mercedes in der Rue Pießbourg 
iſt geſtern beſtohlen worden. 
Direktor des Hotels ließ morgens an einer Ur- 
macher telephonieren und ihn erſuchen, er möchte 
einen ſeiner Angeſtellten ſenden, um die Uhren 


ſchien ein junger Mann, der ſich als Angeſtellter] Feſt 
des Uhrmachers ausgab, aber offenbar die tele- 


wurde vom Hotelgioom begleitet und regulierte 
Mindeſtens ein: 


reiches Diener perſonal gleichfalls abweſend war. 


Koſſette, in der die Fürſtin ein Diamanten diadem 
im Werte von 60 000 Franks, mehrere Ringe 
und Brochen im Werte von ca. 30 000 und 
1000 Frauksſtücke verwahrte, aufgebrochen und der 
Die Kammerfiau rief den 
Hoteldirektor, der die Polizei benachrichtigte. Die 
Fürſtin fol nur bedauern, daß unter den ge⸗ 
ſtohlenen Juwelen ſich einige Familienerbſtück⸗ 
befinden. Ihre wertvolleren Schmuckſachen lager 
nicht in der Kaſſette, ſondern ſind bei einer Bank 


vorigen Jahres an den Folgen einer Pilzver⸗ [einigen Tagen in ihrer im Hinterhauſe Urſnliner⸗ 
giſtung. Fünf unmündige Kinder blieben zurück. ft 
Der 45 Jahre alte Bauer hielt Umſchau nach 
Er einer Gattin beziehungsweiſe Mutter für feine 
Kinder. Alsbald war feine Herzenzwahl getroffen. 
Er verliebte ſich in die 21jährige Agnes Kovocs. 
Nach der Verlobung beſtand die Braut darauf, 
daß der Vater ſich ſeiner Kinder entledigen müſſe. 
„Sie müſſen aus dem Haufe,” betonte die Braut 
immer nachdrücklicher, als fie das Herz Gothards 
bereits erobert hatte. Und der Mann war herz⸗ 
los genug, ſeine fünf Kinder — zu verſtoßen. 
Sie kamen zu ihrem Onkel Joſef Cſaranko. 
Situation klärte ſich immer mehr, Cſaranko war 
bald im Reinen darüber, daß die Kinder nicht 
nur ihr väterliches, ſondern auch das mütterliche 
Cſaranko verlangte 
daher die Herausgabe des mütterlichen Erbes. 
Der Vater wollte ſich um keinen Preis hierzu 
verſtehen. Sein Herz war für die Kinder ganz 
Donnerstag früh ging die Ziviltranung 


ſtraße Nr. 8 in Bteslau aus zwei kleinen 
Stübchen beſtehenden Wohnung tot aufgefunden 
wurde. Als zur Aufnahme des Inventars ger 
ſchritten wurde, konnte man ſich zunächſt in den 
beiden Räumen kaum bewegen, denn überall 
ſtanden Säcke, Kiſten und Kartons, durchweg 
gefüllt mit bereits ſtein harten Semmeln und 
Brötchen. Daneben lagen auch noch große 
Haufen Semmels, deren Geſamtgewicht mindeſtens 
10 Zentner benägt. Das Gebäck hatte ſich die 
dürftig ausſehende Frau zuſammengebettel'. Ferner 
fand man etwa 200 Flaſchen mit verſchiedenen 
Medizinen, die ſich die kränklich tuende Frau auf 
Koſten der Stadt hatte verſchreiben laſſen, obne 
aber die Medizin zu gebrauchen. Zwei Koffer, 
eine Kiſte, ein Kleidetſchrant, ein Reiſckorb und 
eine Kommode waren mit guter Wäſche und 
Kleidungsſtücken, unter denen ſich mehrere ſeidene 
Stücke befinden, gefüllt. Auch waren eine An⸗ 
zahl Kiüge und mehrere Zentner Papier vor⸗ 
handen. Das Beſte kam zul tzt, man fand in 
dem Nachlaß 1636 Mark, darunter faſt 1000 
Mark in Gold! Die Frau hatte ſchon mehrere 
Jahre Armengeld bezogen. 
* Ein Hotel mit einer Leichen ⸗ 
ſchau-⸗Kammer. Ein verſch wenderiſch aus⸗ 
geſtattetes Hotel, das einige ganz eigenartige 
Neuheiten aufweiſt, wird in Washington gebaut. 
Es fol nach feiner Feitigſtellung das ſchöyſte 
Hotel der Welt fein. Es wird 1000 luxuriss 
eingerichtete Zimmer enthalten, eine prächtige 
Bibliothek mit 25 000 Bänden, tünkiſche und 
Schwimmbäder und einen gerönmigen Winter⸗ 
garten mit Palmen haus. Neben dem Hotel wird 
ein kleines, aber bequem eingerichtetes Kran ken⸗ 
haus fein, das für Krankheiten und Unglücks älle 
dient, und zu dieſem gehört auch eine Morgne 
mit Küblräumen, wo die Leichen von Leuten, die 
im Hotel ſterben, ſolange aufbewahrt werden, bis 
Angehörige oder Freunde fie abholen. Die Bau⸗ 
koſten des Hotels werden 48 Millionen Mark 
betragen. 
c c — —————— 
Amtliche Notier nagen der Danziger Börſe 
vom 9. Auguſt 1904. : 
Für Getreide, Hülſenfrächte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannie 
Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer an ben Ver⸗ 
käufer vergütet. 4 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 


Normalgewicht inländiſch grobkörnig 776—768 Gr. 
127-129 Mk. bezahlt. 
Gerſte: tranſito große 665 Gr. 101 Mk. bez. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 190—197 Mk. bez. 
Kleeſaat: rot 130 Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,40 Mk. bez. 


Die 


Um 9 Uhr 


die Kinder 


„Packt euch 


T. freiwillig 
wo ſie der 


Heſſen ge 
der ſich 


wird ver⸗ 


Grabenſtein 


Amtlicher Pandelskammerbericht. 


Bromberg, 9. Auguſt. Welzen 166—176 
Mark., feinſter über Notiz. — Stoggen je nach Qualität 
120—130 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—126 Ml., 
Brauware ohne Handel. — Erbſen: Futterware 
120-130 Mk., Kochware ohne Handel. — Hafer: 
30 142 Ml. 


Mörder war 


der 


ie 9. Auguf d Anf 
ür ſtin von Hamburg, 9. Auguſt. Zuckermarkt. (Anfangs- 

Sit bericht.) Raben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 % 

Ren dement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 

Auguft 20,00, per September 20,15, per Oktober 20,60, 

u Dezember 20,50, per März 20,85, per Mai 21,00. 
att. 


Magdeburg, 9 Auguſt. (Zuckermarkt.) Korn⸗ 
7 88 % ohne Sack —.——,— 4 Nachprodukte 
5 % ohne Sack —.—,——. Seeg e Brot- 
raffinade ] ohne Faß —,—. Kriſtallzu im S. 
19,70 19,821. Gemiſchte Raffinade mit Sack 19,70. 
Gemiſchte Melis mit Sack 19,20. Stimmung: 
„ Rohzucker I, Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Auguf 20,00 Gd., 20,20 Br. —,— bez., p. ne Tran 
20,50 Gd., 20,55 Br. 20,50 bez., per Januar -März 
20,70 Gd., 20,75 Br., 20,70 bez., per Apr kl 20,85 Gd., 
21,90 Br., —.— bez., ver Mai 20,95 Ct., 21,05 Br., 
21,00 bez. — Nach Schwach eiwas erholt. 


amburg, 9. Auguſt. (Vormittagsberichl.) 
Anifee: Good average Santos per Sept. 35 ſ¼ Gd., 
ver Dezember 6 d., per März 36% d., per Mai 
36 ¼ d. Stetig. 


Der 


darauf er⸗ 


hatte. E. 


der Fürſtin 
deren zahl- 


der Fürſtir 
eine groß 


Salzgurken haben den Nachteil, daß ſie häufig 
weich werden, weil Pilze das Innere der Gurken zerſetzen. 
Da aber die Gurken Hart beſſer ſchmecken, ſo fügt man 
auf je 5 Kilo (10 Pfd.) oder 5 Liter ein Päckchen 
Salicyl à 10 Pfg. hinzu. Man kann reines Salzwaſſer 
verwenden (50 Gramm auf 1 Liter) oder auch den 
vierten Teil Eſſig hinzugeben. Unter keinen Umſtänden 
koche man den Eſſig oder das Waſſer mit dem Salicyl, 
ſondern gebe es ſtets nach dem Kochen hinzu, ſonſt ver⸗ 
liert es ſeine Kraft. Dr. Oetker's Salicyl findet man 
in den Geſchäften, welche Dr. Oetker's Backpulver führen. 
Nur echt mit dem Namen Dr. Oetker, Bielefeld. 


Dr. KIS5I IMO S CIARREA 


käuflich, 


bereitete der 
die vor 


211. Königl. Preuß. Klaffenlotterie, 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 9. Auguſt 1904. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 96 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


232 347 556 93 (300) 682 780 904 28 45 1428 689 
757 803 959 2067 108 44 81 276 312 31 559 (300) 
656 732 91 820 20 3051 227 48 55 405 549 52 613 
71 (200) 876 4156 337 55 414 38 57 945 83 5055 82 
225 (300) 322 631 739 74 801 (200) 39 6120 33 216 
28 (400) 341 79 529 800 7014 330 409 17 99 635 72 
224 55 596 748 9502 84 668 768 98 820 73 

10055 99 268 77 727 46 53 880 981 11044 659 
861 (200) 94955 12416 768 847 49 964 85 13171 75 
227 870 14113 504 81 926 15088 128 84 217 48 301 
777 899 9902 16220 312 433 90 686 758 832 84 
17081 (200) 114 31 (200) 371 519 734 846 995 18197 
190055 1055 350 ‚ne 61 65 592 94 97 708 46 55 844 

5 97 315 (200) 405 15 95 529 40 6; 40 62 
we ( 628 48 849 6 

20145 72 77 225 387 725 47 85 21031 92 131 221 
34 (200) 720 867 75 988 88 22172 85 539 668 795 928 
6l 23237 90 326 465 608 78 833 (200) 83 904 90 (200) 
24052 81 195 205 75 469 87 659 61 88 (300) 774 
25038 74 675 717 845 906 26154 73 (400) 82 307 48 
414 41.50 525 (200) 9 638,866 934 27037 43 336 555 
7 31 154 56 216 857 3 
56 04 838 775 814 908 28 ei gerne 

005 30 273 80 (200) 502 780 800 71 31084 243 

4858 715 21 32032 41 120 469 33005 388 426 72 644 
22 708 837 916 77 (400) 93 34067 (200) 398 606 92 
730 31.979 35010 271 374 438 87 507 771 984 99 
36093 (200) 191 302 37 69 (200) 91 431 42 644 735 
96 943 37031 50 (200) 180 293 374 427 (200) 503 23 
694 993 38180 204 69 92 353 426 37 78 661 735 
39010 66 99 110 46 277 470 707 11 847 73 

40040 357 447 686 967 41015 144 209 (200) 20 
348 409 90 702 85 42197 410 94 554 808 45 46 993 
43207 701 800 72 44089 149 92 94 (400) 267 302 419 
26 56 529 827 49 915 51 80 45010 193 362 73 472 88 
902 46101 640 94 755 868 979 47133 47 97 201 82 
97 340 545 51 650 711 78 983 48045 301 51 60 403 
52 511 66 (200) 679 766 75 828 39 924 49051 130 36 
278 373 (300) 479 617 58 84 758 83 881 84 87 925 46 

50004 244 372 99 404 29 516 47 700 890 979 
51037 140 726 840 981 85 52087 151 338 48 52 440 
51 54 566 (200) 53027 301 71 99 432 687 723 71 972 
54064 286 (200) 408 878 55187 264 429 36 540 75 
625 711 912 54 56026 105 8 21 66 (200) 235 320 26 
(300) 405 735 895 972 57010 115 290 95 305 86 607 
47 67 887 58109 (300) 396 479 97 904 59222 67 343 
663 762 938 

60105 200 (30000) 13 79 87 322 82 538 770 845 
49 930 61270 74 88 (400) 595 663 748 973 62085 
120 23 (400) 78 200 26 (300) 535 705 849 998 63128 
99 (200) 341 418 573 621 831 984 64044 105 459 596 
603 65038 42 118 66 267 335 468 765 801 34 973 
66135 276 82 83 1 0 706 88 858 982 67050 (200) 
101 62 286 551 68001 76 194 303 (50 600) 435 525 
877 948 69022 91 123 348 443 563 626 809 2441 943 

70090 (200) 220 318 433 589 606 714 (400) 881 
972 71217 47 306 544 762 923 56 72087 90 187 283 
488 535 40 950 90 73092 96 153 239 427 734 74216 
337 90 443 502 623 729 867 957 75041 42 152 217 
33 631 92 737 822 85 908 67 (200) 76080 178 596 
696 806 95 77139 375 545 798 (1000) 99 829 73 
910 (300) 19 (200) 78523 623 704 899 79326 37 507 
649 86 774 95 930 

80070 118 239 639 42 81068 (200) 151 (300) 205 
12 21 550 788 92 832 82583 668 (300) 88 736 54 89 
824 (200) 31 83117 20 39 81 241 63 83 496 735 915 
69 83 84393 (3000) 587 700 51 848 967 85056 158 
65 78 234 90 93 315 97 968 86005 210 58 455 (200) 
61 643 61 67 88 952 87037 228 476 698 88015 (200) 
28 36 87 140 (200) 569 602 715 84 93 810 19 948 
89010 35 93 275 (200) 427 88 551 714 800 97 

90111 292 693 741 97 815 (300) 924 91014 143 
(800) #79 630 915 92163 205 47 384 (200) 519 802 79 
83 945 57 93279 318 64 599 659 925 73 94089 199 
279 336 61 95 469 547 855 (200) 89 959 95043 169 
218 (200) 335 72 90 560 815 904 79 (200) 90 96092 
428 602 755 885 929 (200) 42 69 77 85 97170 284 339 
493 632 48 843 82 (200) 98037 96 133 226 710 66 820 
79 99130 (200) 81 278 398 478 588 783 826 902 

100058 112 306 69 (200) 686 752 891 920 101008 
27 322 87 535 90 92 799 855 931 (200) 102085 84 140 
50 (300) 201 (200) 418 527 615 717 33 60 67 999 
103092 213 88 364 506 32 637 703 26 864 74 903 94 
104010 170 239 (200) 61 90 341 97 485 93 566 786 
808 937 77 105192 97 345 436 89 (300) 971 106040 
213 68 357 671 87 930 60 107011 292 382 92 456 89 
552 97 607 76 718 906 25 (200). 108124 338 44 425 
502 (300) 37 635 62 821 109124 282 392 468 (200) 592 
606 60 734 907 

110038 126 320 27 39 50 411 93 614 891 111149 
84 240 59 354 92 544 68 752 806 35 55 112060 143 93 | 


Belanntmacung. 


Der Reſtaurationsbetrieb in dem 
neuen Stadttheater ſoll auf 3 Jahre 
an einen Unternehmer vergeben werden 
und ſind verſchloſſene ſchriftliche An⸗ 
gebote mit Angabe des zu bietenden 
Jahrespachtzinſes bis Mittwoch, den 
17. Auguſt er, mittags it Uhr in 
unſerem Bureau 1 abzugeben. 

Die Eröffaung der Angebote findet 
zu der angegebenen Zeit in dem 
Amtszimmer des Statkämmerers ftatt. 

Pachtluſtige können die Pachtbe⸗ 
dingungen vorher in unſerem Bureau I 
einſehen, auch iſt ihnen auf Grund 
der ihnen in dieſem Bureau aus⸗ 
zuſtellenden Beſcheinigungen die Be- 
ſichtigung der Reſtaurationsräume 
in dem Theater an den Wochen⸗ 
tagen zwiſchen 11 und 12 Uhr vor- 
mittags unter Führung des Herrn 
Architekten Bergmann geſtattet. 

Thorn, den 8. Auguſt 190 4. 


Der Magiſtrat. 


er Stell. sucht verl. d. „Deutsche 
Vakanzen - Pust Esslingen a. N. 


Empfehle 


Berwendungsitelle. 


Eulmer Chauſſee, 


1 Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Roggats, Schuhmacherſtraße 12. 


Repositorium, 
1 Tombank u. a. m. 


billig zu verkaufen. Näheres 
Araberſtraße Nr. 5, U. 


bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
Innerhalb Thorn und Vororte frei 


Immanns 
Ede Kirchhofſtr 


723 


362 480 (200) 525 32 998 113012 18 81 92 102 2989 
415 (200) 504 667 737 806 (200) 1 1 67 118 30 40 
358 400 68 546 618 23 115047 182 211 322 84 462 635 
746 803 116008 168 713 32 948 117075 81 102 49 283 
369 516 21 61 628 819 118248 396 658 838 119287 
414 505 66 631 757 911 82 
120081 200 810 121061 142 56 329 75 547 609 
88 711 23 75 808 25 54 66 947 122020 158 88 382 
(200) 419 64 563 89 651 792 802 32 918 49 123087 
140 209 327 444 579 82 600 752 823 960 124003 195 
200 (300) 311 437 777 88 977 125180 356 470 521 62 
759 836 (300) 59 926 44 78 126006 238 (300) 338 62 
127067 314 452 65 594 734 74 128418 98 503 658 76 
5 7 85 505 167 90 227 70 77 490 564 708 60 63 81 
0 Jo 
130018 187 266 76 509.32 53 636 39 991 131069 
95 268 85 87 441 657 842 972 132069 129 644 57 789 
96 993 133045 151 88 252 79 324 (300) 441 542 72 
772 922 33 (200) 134141 77 271 306 13 83 (200) 91 
582 630 (200) 726 882 902 135141 232 467 679 81 91 
720 887 976 86 136090 143 99 211 367 445 572 649 
73 87 719 979 137255 60 92 330 57 422 516 27 89 
(400) 604 729 49 92 801 (200) 138302 42 725 83 885 
139011 66 241 40 455 579 95 (300) 672 796 
140036 82 (200) 151 277 352 56 57 83 (1000) 480 
141143 46 76 357 414 534 83 638 79 83 713 27 840 
142002 9 91 191 288 312 47 64 436 581 605 740 867 
971 143171 544 600 797 898 907 144189 310 (300) 
475 554 743 44 53 98 145010 61 620 30 886 146117 
56 (400) 65 205 (200) 48 465 534 99 731 37 75 824 28 
147053 54 67 84 177 329 41 74 430 43 830 48 148022 
259 345 528 692 (10000) 719 77 909 43 149006 38 
5 — (200) 470 (200) 583 91 624 721 (300) 27 69 865 
42 57 
150090 288 410 24 522 40 684 710 857 94 151000 
55 150 302 81 551 (300) 662 766 827 152025 364 68 
422 75 600 799 828 922 153188 330 506 154037 168 
217 326 517 616 56 831 32 986 155087 203 94 490 
(200) 676 709 92 806 156009 285 322 83 422 81 548 
613 55 75 856 913 157074 227 332 80 407 (300) 523 
(400) 74 96 709 12 50 928 89 (1000) 158103 68 254 
520 50 70 621 63 744 800 921 159082 127 58 250 63 
300 2 86 404 550 805 52 
160000 38 58 113 388 432 42 567 81 639 91 816 
161252 544 (300) 99 939 41 (200) 162093 101 48 75 
267 364 621 25 33 64 71 (200) 801 163022 124 
350 (200) 415 604 64 828 99 938 164125 (200) 235 519 
94 655 713 52 803 911 91 165329 31 572 677 716 21 
831 166172 233 98 333 412 545 (400) 667 94 717 78 
816 (200) 167017 273 353 61 546 61 (200) 641 67 79 
718 45 46 808 50 957 168190 279 476 509 21 615 (200) 
29 77 886 934 51 94 169001 35 128 288 464 936 70 
170127 211 378 413 532 690 751 86 892 952 
171350 66 440 56 672 789 17201 13 62 451 505 86 
734 38 820 173382 596 637 905 18 174188 270 317 
491 579 89 700 841 944 97 (200) 175029 154 304 (200) 
447 637 68 990 176062 150 339 496 177070 126 281 
562 178119 299 433 504 673 895 915 50 179424 87 
525 37 715 68 
180228 87 320 80 85 475 528. 50 659 715 44 55 84 
873 964 181240 397 794 800 182088 355 99 426 35 
727 858 912 183056 214 558 70 184089 187 340 
521 615 719 862 83 185089 244 45 (200) 330 405 29 
535 41 72 97 643 84 719 835 (200) 48 74 98 (300) 
186175 367 755 75 812 17 930 72 187021 (400) 79 
(200) 293 300 34 42 45 66 (200) 77 505 725 51 816 
188024 69 141 762 985 189111 (200) 75 206 20 84 
325 59 462 605 887 
190006 94 110 210 32 384 582 977 (200) 85 191081 
354 66 (200) 465 592 803 192092 221 391 572 634 781 
83 848 76 943 45 49 76 (200) 193005 53 396 421 28 
49 92 533 833 40 194264 910 97 195012 94 554 59 
700 913 21 196099 162 69 214 646 66 69 725 897 966 
81 197027 258 90 372 526 41 42 (500) 74 621 47 (200) 
798 897 198013 21 215 551 967 199067 79 82 232 
321 60 (500) 468 535 783 902 . 
200020 151 96 854 918 201094 276 94 488 525 
26 62 615 71 716 85 859 958 202001 259 469 556 
646 741 72 952 203109 39 233 56 302 66 750 824 45 
900 204038 81 126 414 33 92 865 205063 154 352 
426 960 206031 35 (200) 189 90 270 82 370 457 500 
300) 96 849 207143 249 "447 504 8 40 806 934 73 
08021 24 67 117 35 301 9 81 421 562 687 768 803 
209033 (300) 91 118 227 504 (300) 39 41 646 85 
701 61 72 858 
210377 78 403 (200) 4 511 729 942 46 86 211105 
98 300 53 446 615 99 745 91 862 (200) 992 212113 
237 91 323 750 823 907 92 95 (200) 213114 237 316 
90 570 882 214054 65 230 570 739 840 99 215106 
7 43 343 498 571 626 75 (200) 702 805 924 96 216054 
(400) 130 748 899 997 217020 42 210 670 872 968 96 
218017 123 250 855 84 219107 30 366 416 527 613 
780 847 917 
220060 167 75 219 84 328: 61 65 (200) 422 (200) 
505 671 85 843 905 96 221135 44 59 498 638 41 739 
46 57 222051 153 209 467 503. 602 60 723 56 223050 
79 104 93 358 652 (200) 824. 


Grundstück, Altstadt, 


großem Hof, für Handwerk 
vorzüglich geeignet, iſt billig zu ver 
kaufen. Nachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe, Coppernikus - 
ſtraße 22 vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. W. Zielke. 


Speisekeller 


mein vom 1. Oktober zu vermieten Ge⸗ 


Parterreräume 
mit Nebengelass 


mieten. 


Gerson & 


das ä Inſchrift und f 
ahrplan- Buch," , |, Men Ent, 
wo empfie ; ſchönem, großen ton, 
e eee eee Irmer, Grabdenkmal-Fahrik fh 


für 
Sommer 1904, 


enthaltend ſämtliche Eiſenbahn Fahr 


Thorn, Strobandſtraße 15 
Reparaturen 


zu vermieten. 

8 Zimmer und Zubehör. 
ſichtigung nachmittags. 

Julius Buchmann. 


Be⸗ 


—— WEEEBGE: 


rechteſtraße 25. Zu erfrag. parterre. 


Zwei helle, freundliche | 


zu Kontorzwecken ſich eignend, find, 
am 1. Oktober er. beziehbar, zu ver ⸗ 


Thorner dampfmühle 


Gerberſtraße Nr. 12. G. Soppart, Gerechteſtr. 8/16 


|Boggatz, Schuhmacherſtraße 12 


211. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
2. Klaſße. I. Ziehungstag. 9. Auguſt 1904. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 96 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten. 


80 180 92 349 500 7 65 640 722 31 (300) 881 
908 48 1122 201 22 27 474 513 89 606 894 914 15 
2051 53 54 159 315 43 430 515 720892 917 27 78 
3054 114 53 408 15 75 77 520 628 702 837 70 4038 


314 33 36 564 83 613 44 775 801 960 5255 310 14 70 


516 602 64 99 722 6015 41 (200) 92 98 180 212 15 
41 (300) 76 92 323 98 516 34 708 845 929 7604 794 
8042 (500) 56 199 (200) 272 322 682 994 (400) 9053 
65:107 19 455 694 745 92 831 77 946 

10346 562 622 11025 81 86 228 64 357. 500 (200) 
27 664 850 92 917 85 89 12128 (1000) 44 479 574 811 
17 45 80 923 25 13109 11 247 95 300 41 483 585 893 
400) 914 22 14052 161 78 450 792 981 13058 111 

229 373 411 14 534 (200) 98 646 756 61 82 942 
16057 302 460 64 895 96 844 17052 147 77 88 443 
(200) 663 780 (300) 831 913 18027 176 99 250350 71 
885 584 (200) 693 76872 19131 357 69 587 632 775 


20195 296 348 79 89 412 38 54 657 (400) 799 814 
71 21176 (200) 239 96 340 518 744 930 94 22169 226 
67 (200) 23146 78 298 436 549 (200) 79 651 962 24044 
86 108 401 60 607 50 784 820 53 70 25005 118 25 244 
65 (200) 431 524 59 610 727 33 930 86 (200) 98 26770 
825 921 27046 125 68 72 241 379 550 656 (200) 65 
817 79 28021 187 449 94 795 (400) 828 29115 242.95 
551 630 721 850 

30052 323 97 (200) 495 564 770 31143 860 73 
3211431 278 94 326 68 452 594 630 783 89 853 58 
33062 94 126 95 238 358 85 551 899 34077 168 316 


67 88 421 576 89 94 689 751 934 48 35366 409 54 95 


941 


36086 123 69 86 (200) 211 30 48 590 606 53 751 
833 (400) 52 37245 72 491 550 84 621 


200) 30 68 77 


755 78 845: 38002 202 395 549 (1000) 731 813 98 


39301 402 36 532 608 715 36 816 916 


40029 102 68 300 483 553 621 56 98 761 41054 


126 34 69 301 438 86 520 40 60 672 798 42047 585 
43089 155 309 498 593 841 73 44084 134 223 35 45 
562 66 84 729 905 45137 55 391 412 544 619 22 734 
835 39 56 926 55 46057 75 123 331 (200) 471 87 99 
(200) 597 748 871 96 47377 85 434 591 621 72 869 
934 (200) 74 48247 471 804 49001 53 (200) 127 37 
203 54 396 605 21 22 55 906 74 

50030 192 218 616 27 96 (200) 836 84 51084 125 
38 66 341 540 615 89 833 952 78 52100 31 46 48 292 
320 428 33 603 (200) 31 88 736 53010 91 285 92 
(300) 333 571 722 28 66 69 951 54123 221 305 26 
433 534 778 822 55014 17 (400) 27 54 202 891 930 
40 93 56057 100 96 354 55 599 (200) 673 885 920 
57094 (300) 267 492 628 (300) 765 58055 171 72 315 
73 565 704 11 (200 903 79 59000 146 83 203 53 92 
(200) 400 84 67/1 211 73 81 949 85 

60153 204 567 677 755 811 77 903 87 61102 470 
580 640 62358 539 625 53 88 850 926 86 63062 
321 (200) 34 (300) 962 64272 544 57 937 87 65096 
(200) 158 491912 81 66088 397 550 621 926 67070 
(400) 76 144 52 61 207 46 349 554 68 662 (200) 76 733 


814 68031 180 235 376 598 771 926 69024 38 254 
79 (200) 441 45 566 757 923 
70047 14068 85 96 457 722 (200) 62 831 913 


71049 120 240 75 (200) 93 783 828 933 62 (300) 82 95 
72046 136 49 384 406 574 653 802 64 69 997 73148 
83 263 93 473 93 502 3 668 744 928 74100 36 66 220 
27 344 401 82 543 69 636 706 802 13 69 96 927 
75094 103 43 279 347 644 62 713 30 817 b8 (400) 925 
76140 48 663 84 987 77085 321 49 484 99 606 762 
78089 105 499 601 13 19 787 850 (200) 75 972 79206 
347 (200) 49 (200) 409 55 517 (200) 57 644 798 988 

80062 245 374 512 (200) 68 607 63 742 870 935 
81022 237 302 9 16 72 401 96 604 5 21 786 89 82409 
592 748 83039 219 85 334 85 407 541 620 95 84044 
48 73 161 252 506 627 63 74 79 744 81 813 88 85016 
313 23 51 575 668 70 736 65 73 86002 26 223 41 367 
85 526 49 693 714 32 68 87226 540 (200) 56 608 825 
37.39 988 88056 149 90 344 85 468 520 671 789 842 
60 (200) 64 997 (200) 89007 26 147 93 381 481 543 56 
82 802 

90029 12054 253 894 945 91148 71 391 437 563 


641 899 92339 65 428 36 47 (300) 53 84 574 700 72 


847 86 906 93011 207 370 71 441 618 48 943 94026 
188 303 485 665 66 720 51 75 (300) 847 64 996 95145 
225 54 377 417.95 541 51 643 704 51 96265 392 420 
574 783 882 902 84 97077 257 820 974. 98082 132 69 
341 97 (200) 474 531 618 74 733 822 78 99303 25 (200) 
575 619 40 55 68 797 885 975 85 

100101 74 220 31 323 54 55 84 580 647 58 850 54 
928 38 68 101072 (200) 88 141 73 217 49 407 561 680 
755 (200) 825 102200 64 313 474 547 77 657 81 745 
(200) 103279 365 498 511 74 92 839 923 69 74 104056 
141 47 80 265 410 555 70 72 61675 105002 89 377 
828 905 45 106055 204 335 464 (200) 508 17 747 863 
91 946 107237 425 502 5 660 839 980 (200) 108110 


4 Stuben, Entree, Zubehör zu 
verm. Bäderfir. 5, I. E. b. 1. Ott. 04 


Zu vermieten 


per 1. 10. die von Frl. Freytag be⸗ 
wohnte Wohnung, 3 freundl. Stuben, 
küche, Gerberſtr. 18, III Trp. Be 
ſichtigung 12—5 Uhr. 


Eine Balkon⸗Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. OH, 
d 8. zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


ſofort 


Ei 


in der Etage, beftehend 
immern, Badeſtube nebit 
ubehör per 1. Oktober cr, zu ver 
mieten Brückenſtr. 18, I1 


webnung, geeignet zur Vorkoft⸗ 
handlung oder Werkſtätte, 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße Nr. 7. 1. Etage, 
4 immer und Zubehör vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


— Modern ansgeſtaflee 
Wohnungen, 


zu vermieten. Jeder Komfort der 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Wohnung, 


1. Oktober zu vermieten. 
Witt, Strobandſtr. 12. 
unſrrem pauje Breitenz. 87 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer mit Eatres 


welches ſich zu Komtoiezweden eigne! 
zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


2 Wohnungen 


Heiligegeiftfiraße 7/9. 
ne herejchaftl. Wohnung | Wohnungen mit 


eus 613 Zim, mit geräum. Zub. jow. Gas⸗ 
großem einrichtung im Neubau Bankſtr. 6. 


| Wohnung, 
Dajeldit iſt auch eine Keller-] Bacheſtr. Nr. 17, II. Etage 6 Zim 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde 
zu verm. ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
päter zu vermieten. 

G. Sonpart. Gerechtekr 8/10. 1. Ott. zu verm. Strobandſtraße 18. 


Gerechtenr 30, 3. Et eine Wohn. v. 
3 Zim. u. g. v. 1. Okt d. Is. z. verm. 
Preis 30 Mk. Biesenthal. 


Kleine 
Familien ⸗ Wohnung, 


im Seitengebäude Breiteſtraße 37, 
beſteh aus 3 Zim., Küche und Zubeh., 
im Zentrum der Stadt, per 1. Ou. vom 1. Otto er d. Js. zu vermieten. 
O. B. Dietrich & Sohn 


Breitestrasse 32, 


1. Etage eine große „ N mit 
Badeeinricht. und Zubeh. vom 1. 10. 
vermieten. Näheres dortſelbft 3 Tr. 


80 89 314 39 436 744 60 84 109068 215 88 360 431 
40 567 684 767 (200) 

110065 180 446 64 853 81 970 111016 43 78 308 
662 741 805 993 112113 36 49 (200) 78 (300) 840 908 
25 61 113044 457 599 (200) 617 813 114117 405 621 
36 86 802 115070 127 66 376 475 (200) 518 21 78 90 
646 734 946 116590 682 714 91 856 956 117010 86 
158.79 221 (200) 483 512 82 89 034 800 10 118488 913 
93 119171 208 (400) 341 53 690 875 (400) 

120051 (200) 181 86 322 (200) 422 566 610 661 
956 7482 121160 372 499 663 66 845 122075 77 98 
276 351 62 444 96 617 60 94 95 888 906 7 123006 
671 782 806 968 124034 81 286 381 452 80 541 728 
125090 105 51 513 15 720 33 914 126195 401 80 553 
95 628 36 88 979 127024 27 30 70 140 71 537 731 94 
811 67 917 95 128088 (300) 210 612 790 804 904 26 
90 129005 225 40 513 26 31 60 723 74 809 81 

130291 389 403 608 131024 31 455 63 681 719 
839 909 132030 143 321 31 495 (400) 500 (200) 684 
795 911 99 133073 112 380 431 549 625 65 744 93 
921 23 66 134066 203 68 320 431 579 925 947 60 
135125 37 200 59 586 713 79 880 136243 353 542 77 } 
733 94 823 137288 313 (300) 82 410 558 605 780 (2000 
89 845 914 138265 555 96 834 74 139062 119 219 20 
48 394 509 40 59 827 75 (5000) 84 992 99 (300) 

140065 110 56 247 503 6 649 752 68 816 945 88 
141093 181 94 481 142026 166 77 242 573 624 (500) 

733 844 913 143026 72 91 136 (200) 204 62 92 524 48 
633 76 913 89 144067 183 327 40 (300) 454 527 51 
770 145039 199 298 428 74 531 44 666 80 146101 21 
264 (300) 425 35 611 717 20 59 147033 202 95 577 
664 762 837 * 954 (200) 148040 161 241 383 86 
460 85 660 97 733 85 865 149106 79 259 90 759 
877 89 924 t 

150019 219 55 310 589 917 75 151039 89 735 89 | 
822 (200) 914 81 152013 151 240 462 87 547 664 74 
814 27 945 91 153163 299 384 434 41 533 726 857 
154016 66 92 666 (200) 835 68 972 155158 277 336 
85 673 156269 324 483 605 (200) 748 67 157023 53 
95 128 582 752 99 832 158010 80 337 473 (200) 602 

24 97 769 881 159278 352 594 966 78 

160245 86 335 469 768 161158 (500) 84 352 570 
757 162016 235 395 450 589 94 95 (400) 696 872 (200) 
92 927 163057 286 452 724 83 872 164018 179 53 
451 595 (300) 659 760 950 70 165242 90 99 445 633 | 
54 62 722 814 (300) 88 166148 259 97 378 632 83 746 i 
64 862 98 167042 317 491 168024 107 403 549 621 
760 968 169038 129 56 633 93 857 } 
ö 170131 241 394 401 8 42 525 617 969 171017 18 | 
100 449 81 501 (400) 16 739 808 172179 405 61 529 | 
686 800 33 173142 69 82 266 366 92 411 32 91 695 
717 901 25 36 65 174070 155 82 267 332 523 78 95 
782 874 945 54 175219 318 92 97 490 (40% 525 82 
784 954 70 176020 (300) 121 60 260 67 32 41 48 
543 687 949 77 177174 328 64 89 465 98 6.0 777 98 
800 178219 (15000) 72 338 98 (200) 617 37 714 (200) ! 
71 891 179121 275 315 420 602 65 908 1 

180101 82 572 624 707 842 938 181040 267 372 
95 572 662 851 928 182046 (400) 109 (200) 19 270 
319 593 618 756 830 183020 137 60 90 184016 26 
58 218 53 392 (200) 563 96 715 884 185017 29 84 97 
216 388 564 809 85 932 186019 135 252 (400) 03 332 
96 629 68 84 733 43 832 85 98 187103 324 40 41 47 
464 598 616 188111 13 75 209 (200) 390 572 618 72 
747 951 189318 574 794 

190070 88 287 845 988 (200) 191130 60 71 75 
217 545 930 192001 174 250 82 361 63 447 700 950 
61 193088 98 139 60 236 318 62 98 615 35 707 809 
946 58 194175 (300) 239 306 79 93 425 554 95 685 
933 44 195055 85 231 307 433 619 936 196066 155 
382 648 (500) 756 197087 202 54 88 (200) 312 29 828 
37 (400) 198081 159 89 250 73 697 772 867 984 89 
199036 57 66 121 205 773 850 

200056 319 553 680 789 (200) 805 962 201034 
107 48 99 445 530 678 735 841 45 909 202015 57 87 
(200) 152 401 543 937 203134 432 (200) 83 533 88 
(200) 631 836 204099 163 206 (200) 388 460 (200) 503 
10 34 — 99 730 836 72 900 205308 756 847 on kn 
996 06043 224 341 82 407 567 81 841 97 
207094 297 473 558 665 754 902 38 53 208084 174 
81 267 97 339 481 793 815 22 93 209345 651 800 232 .ĩ 

210136 336 38 424 596 733 211103 77 244 427 1 
22 75 78 603 87 722 847 212147 251.69 401 50 4 

2 54 910 213099 337 39 645 752 842 214024 257 
468 605 13 710 807 (200) 73 95 96 944 215097 644 
707 29 867 91 961 216010 84 199 240 59 78 316 49 
90 405 538 633 73 (200) 773 814 217061 153 596 643 
721 824 55 958 61 218026 103 40 44 459 76 82 609 
50 772 219004 20 64 (200) 271 496 547 704 889 938 54 

220073 327 30 426 47 62 582 647 715 810 14 90 
950 221067 519 (200) 44 95 902 20 32 82 222266 
610 11 67 718 910 223000 143 219 327 405 34 549 
606 30 716 57 958 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 100000 Mk. 

I a 5000 Mk., 3 & 3000 Mk., 4 & 1000 Mk., 14 4 500 
Mk., 18 à 400 Mt, 47 à 300 Mk. 


—-AA((——. — 


2 Stuben, Küch⸗ 
nebſt Zubeh. zum 


Breitestr. 18, 2. Stage, 


liche W. „ 
em e 
x. zu vermieten. 

„Mlück mann K liskt. 


Mehrere Wohnungen 


Roc, Galmerke. 10. Rats g 
ocker, merſtr. 10. Na 
bei Dupke, Berbetraße 33/35. 


Freundl. kl. Wohnung | 


per 1. Oktober zu vermieten. 
rfragen Breiteſtraße 14, III Trp. 


Baderſtraße 20, 


2. Etage per 1. Oktober 4—5 Zimmer 
und Zubehör zu vermieten. 
S. Wiener. 


Eine Wohnung J. Et. 


von 4 Zim. und Küche v. ſofort ober 


Thorn. 
à 360 Mark und 


288 Mk. zu verm 


alkon 


Gulmerstrasse 4, Ill. Etage 


eine e Wohnung zu vermieten. 
8 Fel tkeller. 


Wohnung, 2. Etage, 


vermietet 
Berahard Leiser, Altſtädt Markt 12. 


Wohnung, 


in der II. Etage, vom 1. Oktober er. 
1 vermieten bei 1 
„Kurowski. Neuſtäbt. Mars. 


ein kleiner Teil meines Tager-⸗ 


I, 


G. m b. H 


ee end e a de = Btrdtn e e e eee ee e ee 
Preis von 10 Pfennig es. Eee . itt billig zu vermieten. Balkonwohnung an der Graudenzer Straße, ift vom 
ed | Wohnung, 33, Rtge1 348. | Sahnarst Meisel, Breiteßt 32. D. |4 Zimmer, Rüde, Speifctammer um |1. Ottober ab nad zu vermieten = 


Geschäftsstelle 
der Thorner Zeitung, 


Brückenſtraße 34. 


ſonſt. Zub. Waſſerleitung im Hauſe, 
Balkonwohng. 


blu. Ar. ö e cbm 


er Wohnung dom 1. Oktober zu Strobandsir. ö sine Lach ums Pferdeſtälle 


Wauerkraße 54 zu vermerken. 
vermieten. Näheres unten im Laden.] Bubeh. vom 1. Oktober 1904 zu verm.] . a EE | 


otographiſches Atelier 
rue . 


Schl „ 
. . N 8 


